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Was geht iu Irland vor?
Fieber auf der „grünen Insel ". — MorgenHMarsch der 3000 Blauhemden

Die grüne Insel fiebert.  Seit Tagen
überstürzen sich dort die Ereignisse . Irland
scheint wieder einmal vor einer großen
Staatskrise  zu stehen. Bürgerkriege ge¬
hören hier zwar nicht zu den Seltenheiten,
ober dieses Mal geht es , wenn man die Zu¬
sammenhängenäher Übersicht, um mehr als
nur um bas vielnmstrittene Verhältnis zu
dem englischen Mutterland.

Die Regierung de Valera fühlt sich bedroht.
Vor knapp zwei Wochen wurde die Blau-
Hcmden-Bewegnng gegründet , und ihr An¬
wachsen zieht immer neue Kreise . Als Ge¬
genmaßnahmehat sich de Valera , der irische
Regierungschef, eine neue Truppe geschaffen,
Sie Legionäre.  Diese bewaffnete Gruppe,
es sind 360 Mann , wird bereits von den
Kcanern de Baleras als „Ogpu " bezeichnet.
Ihre Aufgabe ist, den Kampf gegen die fa¬
schistische Organisation der Blauhemden auf-
zunelimcn.

Am kommenden Sonntag wird in Dublin
eine große Parade non ungefähr 3999 Mit¬
gliedern der Blauhemden stattfinden . Das
Tragen von Uniformen ist verboten . Die
Legionäre sollen die Ordnung ausrechter-
ieltcn.

So liegen die Dinge . Der Weg bis zu die-
str Lage ist lang und , man möchte beinahe
Wen, romantisch. Die eigenartigen Verhält¬
nisc zwischen Bevölkerungszahl und Ernäh-
imgsmöglichkeiten der breiten Massen hat
imits im letzten Jahrhundert zu man-
>jeil Zwischenfällen  geführt . Hinzu
knie» die Zwistigkeiten zwischen den Katho¬
liken und den Puritanern. Zum dritten spielte
das alte Mißverhältnis zum englischen Mut¬
terland eine gefährliche Rolle.

Irland wollte seine Selbständigkeit und er¬
hielt schließlich im Jahre 1881 durch ein be¬
sonderes Landgesetz eigene Gerichtshöfe zur
Festsetzung des Pachtzinses . Die Pächter durf¬
ten ihr Pachtrecht verkaufen , wodurch die Um¬
wandlung von Pachtbesitz in freies Eigentum
wesentlich erleichtert wurde . Dieses und an¬
dere Zugeständnisse an Irland , das nun in
allen inneren Angelegenheiten sich selbst re¬
gieren konnte, dauerten aber nicht lange . Die
liberale Partei spaltete sich, und die Gegen¬
sätze innerhalb Irlands wurden von Tag zu
Tag unversöhnlicher . Das protestantische Ul¬
ster wünschte nicht, einer katholischen Mehr¬
heit in einem national -irischen Parlament
unterworfen zu werden und forderte Tren¬
nung von Irland.

Durch die folgende Spaltung der irischen
Partei kam eine neue Schwächung der
Iren.

Nach der Jahrhundertwende erstrebte ein
verschärfter Nationalismus ohne Ein¬

schränkung ein Irland der Iren.
»Wir für uns selbst" wurde die Losung . Nach
Ausbruch des Weltkrieges kamen die Dinge
auch nicht zur Ruhe . In aller Erinnerung ist
aoch die Bartholomäusnacht von Dublin im
Fahre 1916, die das grüne Eiland blutigrot
mbte. Die unabhängige irische Re¬
publik  wurde geschaffen. Ein Aufstand , für

Casement vergebens deutsche Hilfe ge¬
lben hatte , brach zusammen , sämtliche Füh¬
rer wurden erschossen, doch der irische Natio¬
nalismus blieb ungebrochen . Bei den Wahlen

1918 eroberten die Sinnfeiner von den
M irischen Sitzen 75. Die Wahlen in die
»elbstverwaltungskörper 1919 und 1920 brach-
An noch größere Triumphe der republikani-

Idee . Die englische Regierung , die nicht
ausgehört hatte , reformierend zu wirken , die
randgesetzgebung anszubauen , neue Vauern-

zn schaffen, vertriebene Pächter zu ent-
llhadigen, antwortete jetzt mit Gewaltmaß¬
ahmen z«r „Ansrechterchaltnng der Ord-

. De Balera und Griffith leiteten de«
rn ^ rstand. Im Juki 1921 begannen die Ber-
aanoinnge«, ^ k. Dezember 1821 wnr«

»die Antikel des Einvernehmens fftr eine«
«ertrag zwischen Großbritannien und Fr-

üi London unterzeichnet.
Dieser Vertrag trennte Südirland und U1-

ver Südirland wurde ein freier Staat
«ko erhielt dieselben verfastnngsmäßigen

! Rechte wie die Dominions : eigenes Parla-
ment , eine diesem verantwortliche Verwaltung

! und einen Statthalter . Seitdem hat das irische
j Volk auch über die agrarische Entwicklung —
> seit jeher ein Streitpunkt — zu entscheiden.
- Gingen diese Zugeständnisse Englands weit
! über das hinaus , was die radikalsten Verfech-
> ter von Homerule (Errichtung eines irischen
! Parlaments mit einem diesem verantwort-
! lichen Ministerium : Selbstregierung inWlllen
! inneren Angelegenheiten ) je für möglich ge¬

halten hatten , so genügen sic doch solchen
Tinnfeiners nicht, denen das Verbleiben im
Rahmen des Britischen Reiches als Verrat
an der irischen Sache erscheint. Mster hat sich
als eigener Staat unter der englischen Krone
organisiert.

Jetzt haben die Verhältnisse eine neue
Spannung  herbeigeführt.

De Balera ist gefährdet , während die iri¬
schen Faschisten jetzt im Vordergrund der

politischen Ereignisse stehen.

General O 'D uffy,  bis vor kurzen : der her¬
vorragende Leiter der irischen Polizei , ließ
aus der irischen „Vereinigung der Heeres¬
kameraden " die „Nationalgardc " entstehen.
Als Führer der Blauhemden hat er fried¬
liches Vorgehen ans legalem Wege erklärt,
aber er erstrebt diepolitische Macht.  Ent¬
gegen kommt seinen Bemühungen die Verfol¬
gung , der er und seine Anhänger in den letz¬
ten Wochen ausgesetzt waren . Als ungewöhn¬
lich volkstümlicher Mann wird er aber bald
weiteste Kreise für sich eingenommen haben.

Die Gefahr , die dem jetzigen Ministerpräsi¬
denten de Valera droht , bekommt durch die
Verbindung O 'Duffys mit der Partei des
früheren irischen Ministerpräsidenten Cos-

grave , dem schärfsten Gegner Valeras , eine
besondere Zuspitzung . Werden diese beiden
Männer mit ihrem Anhang sich durchsetzen,
so wird die Beziehung zwischen Irland und
England notwendig freundlicher  werden.
Die Blauhemden erhoffen sich nämlich von
einem Zusammenschluß Englands und Ir¬
lands einen beachtlichen Aufschwung der dar¬
niederliegenden irischen Wirtschaft . — So lie¬
gen die Verhältnisse.

Und nach allem , was man sieht, wird die
Parade am nächsten Sonntag in Dublin
dem Bild der irischen Politik neue Ge¬

sichtszüge geben.
De Balera hat den Kampf gegen die faschi¬

stischen Bestrebungen ausgenommen . Ob er,
wie schon so oft , auch in diesem Strauß als
Sieger hervorgehen wird , scheint sehr fraglich
zu sein. De Valera ist schon mancher Gefahr
entgangen . Damals , als er an Casements
Stelle den Oberbefehl im Ansstand übernom¬
men hatte , konnten die Engländer nur schwer
seiner habhaft werden . Immer wieder gelang
es ihm, den Umzingelungen zu entgehen . Ein¬
mal sand er sein Haus in der Heide bis auf
den Grund eingeäschert und seine Waffen ge¬
raubt , ein andermal opferte sich sein Freund
Lynch mit einer Handvoll Getreuer , um de
Valera die Flucht aus dem umstellten Haupt¬
quartier der Revolution zu ermöglichen . Von
Hütte zu Hütte in Moor und Berg wurde er
verfolgt und schließlich gestellt . Schon jenseits
des irischen Kanals mußte er damit rechnen,
daß er des Freundes Roger Casementzs
Schicksal teilen werde . Dann befreien ihn zwei
Frauen , die in der Maske von Dienstboten
ihre Reize spielen lassen, um die Wachen an
einem geheimen Zugang des Gefängnisses zu
betören . So entging er dem Schicksal d^
Freundes , eroberte aus dem Geist von kork
die Mehrheit der Herzen seines Brllkes « rd
siegte. Ob er jetzt als Gefangener der verschie¬
densten politischen Wehrorganisationen die
neue Krise überwinden wird , steht ans einem
anderen Blatt.

Wie lange noch?
Dollfuß ' vergebliches Liebeswerben in Paris

Berlin . (Drahtbcr . uns. Berl . Redaktion .)
Die Bemühungen der österreichischen Dik¬

tatur , über Paris neue Reserven gegen das
Reich heranzuholen , können inzwischen als ab¬
getan gelten . Die italienischen Enthüllungen
über die Vorgeschichte der englisch-französischen
Demarche haben ihr klebriges dazu getan , um
den Eifer , mit dem man sich bisher um die
österreichische Diktatur bemühte , merklich ab¬
kühlen zu lassen. Das bedeutet allerdings ker-
neswegs , daß irgendein Stellungswech¬
sel  erfolgt sei. Herr Dollfuß  anticham¬
briert nach wie vor in Paris und London , und
vorläufig sieht es sogar aus , als ob seine Be¬
mühungen doch noch von Erfolg gekrönt sein
könnten . Die österreichische Dikta¬
tur braucht Bajonette.  Ohne sie wird es
nicht mehr lange weitergehen können und es
hat den Anschein, als ob man sich auch zum
mindesten in Paris dieser Erkenntnis nicht
verschlösse.

Dollfuß hat inzwischen seine Taktik geän¬
dert . Nachdem noch vor zwei Tagen die Pari¬
ser Presse meldete , daß Oesterreich um Be¬
willigung einer militärisch ausgerüsteten und
dem Kriegsministerium unterstellten Hilfs¬
polizei  in Stärke von 18 000 Mann nach-
gekommen sei, heißt es seit gestern , daß Oester¬
reich um Erlaubnis zur Verstärkung
des Heeres  um 8000 Mann vorstellig ge¬
worden sei. Die österreichische Regierung Hai
diesen Antrag , wie ebenfalls aus Paris ge¬
meldet wird , damit begründet , - aß die Ver¬
stärkung der österreichischen Armee notwendig
geworden sei, um allen „terroristischen
Umtrieben , wirksam entgegen re-
ten zu können,  und im übrigen daraus
verwiesen , daß die Oesterreich auf Grund des
Friedensvertrages Anstehende Heeresstärke von
SO 000 Mann zur Zeit nicht ausgesüllt sei.

Theoretisch liegen die Dinge so, daß daß
stehende Heer in Oesterreich tatsächlich nur
22 000 Mann stark ist und die ziffernmäßige
Auffüllung auf die im Friedensvertrag vor¬
geschriebene Grenze von 30 000 Man » zweifel¬
los möglich ist. Praktisch ist es aber so, daß
die Auffüllung auf 30 000 Mann zur Zeit des¬
halb nicht möglich ist, weil die Dienstzeit in
diesem Falle eine andere sein müßte , wie sie
im FrieLensvertrag von St . Gcrmain vor-

geschrieben ist. Für den Fall , daß man Herrn
Dollfuß die von ihm verlangten Bajonette zur
Niederhaltung des nationalen Oesterreich zn-
billigen würde , läge also trotzdem eine R e v »-

stio-n des Vertrages von St . Ger-
mainvor.  Schon allein mit der Bewilligung
der 8000 Mann wäre ein Präzedenzfall
geschaffen, den Deutschland nichtunberück¬
sichtigt  lassen könnte.

Hinzu kommt aber noch etwas anderes . Das
erste Ersuchen Dollfuß ' um Bewilligung sei¬
ner Knüppelgarde von 18 000 Mann Hilfspoli¬
zei hatte insofern nur formelle Bedeutung,
als diese Hilfspolizei längst besteht.  Die
offizielle Bewilligung sollte nur noch nach¬
trägliche Sanktionierung durch
Paris und durch die Kleine Entente
fein . Die österreichische Hilfspolizei besteht,
wie ihr terroristisches Wirken gegen die breite
Masse des österreichischen Holkes beweist,
selbstverständlich nach wie vor . Auch das wird
gegebenenfalls Material für eventuelle Mög¬
lichkeiten, die sich in nächster Zeit bieten könn¬
ten , sein.
- Die Lage in Oesterreich ist sonst noch immer
dieselbe . Nur hat sich Herr Dollfuß vor eini¬
gen Tagen einen neuen Scherz erlaubt , der
sein Ansehen nicht heben dürfte . Der österrei¬
chische Bundeskanzler sucht seine Freunde be-
koärntkich nicht nur in Parts . Schon vor eini¬
ger Zeit wurde zwischen der österreichischen
und polnischen  Regierung ein Abkommen
dahingehend getroffen , daß sich Oesterreich ver¬
pflichtet , für jeden polnischen Touristen , der
zur Belebung - es österreichischen Fremden¬
verkehrs Oesterreich aufsucht, von Polen
drei polnische Schweine  M nehmen.
Die polnischen Bemühungen des österreichi¬
schen Bundeskanzlers sind iuzroistche« werter
gediehen.

Nach einer Meldung aus Warschau hat
sich die österreichische Regierung z« der
Würdelosigkeit verstiegen » die für Anfang
September geplant « SSll - Jahrfeicr

zu degradiere « .
Die österreichische Heeresverwaltung hat sich
nicht gescheut, das polnische Kriegsministerium
zu bitten , eine Abordnung des polni¬
schen Heeres  zur Teilnahme an den Feier¬
lichkeiten zu Ehren des „Sobiesky -Sieges " nach

Ms Neueste in Kürze
! Die Nenteubankkrcditanstalt hat am Don-
- nerstag einer großen Arbeitsbeschafsnngs-
s Maßnahme des Landes Württemberg znge-
§ stimmt : geplant ist der Neckardurchstich zn»i-
s schcn Eßlingen und Plochingen.

Als zweiter Obcramtsbezirk in Württem¬
berg ist jetzt nach Gaildorf auch das Oberamt
Ricdlingen frei von Arbeitslose «.

Im Juli 1933 bezahlten 8 Personen die
1909 RM . Ansrcisegcbühr nach Oesterreich.
Im Juli des Vorjahres besuchten 96 999
Reichsdeutsche das Brudervolk.

I « Berlin , Stuttgart , Hamburger Staats¬
gebiet und auch im Gebiet der Freien Stadt
Danzig fanden wieder Kommunistenrazzie«
statt . Zahlreiche Verhaftungen erfolgten.

Die Grundstücke , Verlagsgebände , Druckerei
und der Verlag des „Vorwärts " sind vom
preußische« Staat enteignet worden.

Der Kreis Elbing in Ostpreußen ist nun¬
mehr ebenfalls srei von Arbeitslosen.

*
49 bayrische Gemeinden aus dem Bezirk

: Starnberg wollen dem Führer die Ehrev-
, bSrgerurkunde verleihen.

*

> Die irische Regierung de Valera wird ver-I mntlich heute ein Verbot des Aufmarsches
> der „Blauhemden " bekannt geben.

j Wien zu entsenden . Um diesen unerhör-
^ ten Skandal  zu vervollständigen , wirb der
! Primas von Polen , Kardinal H l o n d, einer
i der berüchtigsten Deutschenhetzer am 12. Sev-
§ tember auf dem Kahlenberg  bei Wien, die Pontifikalmesse zelebrieren und ans der
! großen österreichisch-polnischen Feier eine Au-
> stirache halten . Der Grund dieses würdelos !r>
! Verhaltens ist zu offen : Auf dem Umwege
! über eine Geschichtsfälschung, die als ein ein¬

ziger Schlag gegen den großdentschen Gedcm-
-kxn angesehen werden muß , glaubt Herr Doll-
^füß eine neue Rückendeckung zn gewinnen . In
Paris winselt die österreichische Diktatur um
neue Bajonette , im eigenen Lande wütet der
Terror gegen alles Deutsche und in Warschau
verleugnet man das eigene Volkstum und die
eigene Geschichte. Wie lange noch?

Frankreichs
NWungslorgea

Womit franzvstschc Generäle sich beschäftigen!
Die französische Rüstungsindustrie erlebt

augenblicklich wieder einmal eine Hochkon¬
junktur!  In aller Oeffentlichkeit beschäfti¬
gen sich die militärischen Fachleute mit der
Frage , welche Zeit die , französische Luftflotte
bei dem augenblicklichen Friedensstand
braucht , um größere Städte und ihre Bann¬
meilen in kürzester Zeit bis auf den Grund
zu zerstören . Ein Marine -Ingenieur hat be¬
rechnet , daß eine Flotte von 2000 Bomben¬
flugzeugen , die in den ersten 5 Monate « eines
Krieges verfünffacht werden müßte , 5 Monate
braucht , um ein Gebiet von 550 000 Quadrat¬
metern zu zerstören . Eine Flotte von 2009
Großflugzeugen dagegen dürfte nur 14 Tage
brauchen , um eine große Hauptstadt vo« der
Größe Berlins und ihre Bannmeile M zer¬
stören.

In der Zeitschrift „Revue militatre sran-
catse" propagiert ein Oberstleutnant Lange-
vin  den Gedanken , die Riesenflugzeuge de«
Handelsluftfahrt vom Schlage des derftsche«
Do x und der Junkers G 38 mit Geschützen
und Maschinengewehren , mit Bombern und
anderen Zerstörungsmitteln auszurüsten und
durch Panzerung zu schützen, um Frankreichs
Vorherrschaft in der Luft zn sichern. Und in
der „France militaire " wirst sogar General
Brissand -Desmaillet alle» Ernstes die Krage
auf , ob die französische Lnstarmee imstande
sei, das heimische Gebiet gegen den ge» a«b-
samen Luftangriff der italienische«
und der dentschen Lnftflotte  M
schützen. Der Versailler Bertraa ist dies««

l
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ehrenwerten General wahrscheinlich ein unbe¬
kannter Begriff ! Derselbe General erklärt,
daß Frankreich nur dann die Rüstungsaus¬
gaben auf das Maß von 1427 herabsenken
könne , wenn die Abrüstungskonferenz durch
Rüstungskontrolle und Schaffung einer inter¬
nationalen Polizei nach Art einer Fremden¬
legion für Sicherheit sorge . Er «ersteigt sich
sogar zu der Forderung . Saß dem Völkerbund
besondere Truppen zur Verfügung gestellt,
werden müßten , um seinen Schiedssprüchen
(die unter Frankreichs Druck erfolge « ) den
nötigen Nachdruck zu verleihen.

Und nun des Pudels Kern ! In derselben
Zeitschrift verlangt General Brrffaud -Des-
maillet , Frankreich solle vor dem Völkerbund
die feierliche Erklärung abgeben , daß es , so¬
lange es keine internationale Luftpolizei gebe,
eine Luftwaffe zur Wiedervergel¬
tung  aufrechterhalten muß . Denn „der beste
Schutz gegen die Bedrohung aus der Luft läge
in der Furcht vor ausgiebiger Wiedervergel¬
tung ".

Die französische Giftgasindustrie arbeitet
unter Hochdruck! Sie hat ein « Reihe neuer
Giftgase herausgebracht , Sie mit absoluter
Sicherheit wirken . Um de» Wirkungsgrad ein¬
mal in großem Stil zu zeigen , haben die Fa¬
briken in letzter Zeit aus England riesige
Mengen weißer Ratten und Mäuse bezogen.
Die englischen Ausfuhrziffern an weißen Rat¬
ten und Mäusen stnd in den letzten 6 Mona¬
ten um das siebenfache  in die Höhe ge¬
schnellt ! Die neuen Giftgastypen werden am
lebenden Objekt ausprobiert . Heute sind es
noch Ratten und Mäuse , und morgen . . . ?
Die französischen Militärs machen in ihren
öffentlichen Erklärungen keinen Hehl daraus,
wem der Rüstungsaufwand eigentlich gilt.

Helmuth Koschorke

Greift Xoosesrft
« Kvba eia?

Zmrächst diplomatische Verhand-
lmrgen

Berlin.
Dße Anfstandsbewegung in Kuba , die sich

gegen de« seit einem Jahrzehnt als Diktator
herrschende « Präsidenten Machado  richtet,
hat bei der engen Verbundenheit des Landes
mit den Bereinigte » Staaten rasch hochpoli¬
tische Rückwirkungen gehabt . Die Weltöffent¬
lichkeit interessiert sich im Augenblick sehr stark
dafür , ob die Vereinigten Staaten angesichts
des Aufstandes in Kuba eingreifen werden
«der nicht.

Die widerspruchsvollen Meldungen , die «n
den letzten Tagen über Jnterventionsabsichten
der Union verbreitet worden sind , erklären sich
daraus , daß einige Mächte , die in Kuba große
Interessen haben , vor allen England , die Ver¬
einigte » Staaten veranlassen möchten , den be¬
waffneten Schutz der ausländischen Staatsan¬
gehörigen zu übernehmen , da andere Länder
mit Rücksicht auf die Monroedoktrin gerade in
Kuba , das gewissermaßen vor der Tür der
Vereinigten Staaten liegt , nichts unternehmen
können . Ans Grund einer seit 10 Jahren be¬
stehenden Vereinbarung , des sogenannten
Platt -Amendements , ist es Sache der Vereinig¬
ten Staaten , für den Schutz des fremden Eigen¬
tums in Kuba zu sorgen.

Dem steht aber die Tatsache gegenüber , daß
Kuba trotz seiner engen wirtschaftlichen Ver¬
bundenheit mit Amerika auf seine  staat¬
liche Souveränität sehr bedacht  ist
und sich als berufenen Vertreter der Inter¬
essen des gesamten Lateinamerika gegenüber
der nördlichen Großmacht fühlt . Die alte Tra¬
dition und hohe geistige Kultur der Hauptstadt
Havanna würde es überdies für die Amerika¬
ner nicht unbedenklich erscheinen lassen , Mt mi¬
litärischen Mitteln vorzugehen , die schon ge¬
genüber weniger kultivierten Ländern Mittel - i
arnerikas eine starke Belastungsprobe für das
Prestige und die Sympathien der Union in
Lateinamerika bedeuteten . Deshalb versucht es
das Weiße Haus zunächst mit Len üblichen
Mitteln diplomatischer Einwirkung , um den >
Präsidenten Machado entweder zur uneinge¬
schränkten Behauptung seiner Macht oder zum
Rücktritt zu veranlassen . So wird auch, wenn
Amerika weiterhin an dem Gedanken der Nicht¬
intervention sesthält , die künftige politische
Entwicklung in Kuba maßgebend von Wa¬
shington bestimmt werden.

*

Rooseveft begibt sich « ach Washington . Prä¬
sident Roosevelt ist Freitag abend nach Wa¬
shington znrückgefahren.

Neue Nachrichten
Landesbrschsf Müller tritt sem

Amt an
Berlin . LandeSbischof Müller hat am Don¬

nerstag seine Amtsgeschäste im Evangelischen
Oberbirchcnrat übernommen . Dr . Werner und
Oberkonststorialrat Rapmnnd richteten Herzlich
gehaltene Worte des Willkommens an den
neuen Landesbischof , ,.uf die dieser mit Dank
erwiderte.

. Neuer sächsischer Land «, bischof
Dresden . Im Landtagsgebäuöe fand am

Freitag nachmittag die feierliche Eröffnung der
neuen Landessynode statt . Oberkirchenrat Dr.
Lehmann-  Freiberg i . S . leitete als Alters¬
präsident die Sitzung mit einer kurzen An¬
sprache ein , berief Dr . Diener von Schönbcrg
und Pfarrer Krebs zu vorläufigen Schriftfüh¬
rern und stellte die ordnungsmäßige Einberu¬
fung der Synode fest. Darauf wurde zum Prä¬
sidenten der Landessynode einstimmig Rechts¬
anwalt Dr . Schreiter  gewählt , der sein Amt
wfort übernahm . Auf Vorschlag des Oberkir¬
chenrates Lehmann wurde Pfarrer Coch ein¬
stimmig zum LandeSbischof von Sachsen ge¬
wählt . Dieser nahm die Wahl mit Danke Zwnr»
ten an . Am Schlitz verabschiedete die Synooe
einstimmig das Ermächtigungsgesetz für den
neuen LandeSbischof.

Der Gesellschafter

Rom Wartet das ersalgretU AlboMmder
LMabo « . General Balbo  hat a« r Do » »

nerstag sämtlichen Flieger « feines Geschwa¬
ders nach der glückliche» zweimabige « Nebe » -
querung des Ozeans die Medaille - -es
„Transozeanfluges"  verliehen.

Am Nachmittag rmvcbe General Balbo vorn
portugiesischen Staatspräsidenten Cannona
empfangen . Am Abend fand ein Stier¬
kampf  zu Ehren der italienischen Ozean-

t flieger statt . General Balbo hat seine Absicht,
er st am Samstag von Lissabon nach
Italien zu starten,  damit begründet,
daß er Lissabon nicht verlassen wolle , bis die
Leiche des beim Start auf den Azoren ver¬
unglückten Leutnants Squaglia,  die auf
einem italienischen Schiff nach Rom gebracht
wird , in Lissabon eingetrossen ist . General
Balbo erklärte ferner , er sei über seinen
Erfolg erfreut , aber es gebe keine
Entschuldigung dafür , daß er Am¬
sterdam mit 24 Flugzeugen ver¬
lassen habe und nur mit 23 Flug¬
zeugen nach Ostia zurückkehren
werde.

Die letzte Strecke des Fluges wird von
Lissabon  über Kap St . Vinzenz  südlich
der Balkarischen Inseln durch die Meerenge
von Bonifatio nach Ostia  führen.

Die italienischen Ozeanflieger werden in
Rom einen triumphalen Empfang
erleben . Am Samstag nachmittag wird das
Geschwader von Lissabon ans eintreffen und
vor der Wasserung im Flughafen bei Ostia

in voller Formation die Haupt-
stad  t überfliegen . Im Flughafen werden sie
von den Behörden und einer riesigen Men¬
schenmenge , für deren An - und Abtransport
besondere Vorbereitungen getroffen sind , emp¬
fangen . Dann beginnt auf Automobilen
der eigentliche Triumphzug  entlang
der großen Autostraße in die Stadt , in deren
Zentrum sie durch den antiken Triumphbogen
des Konstantin in der Nähe des Kolloseums
eintreffen werden . Hier erwarten sie diege -
samten faschistischen Jugendorga¬
nisationen mit ihren Fahnen.  Im
Augenblick des Einzuges wird eine Batterie
vom Palatin -Hügel Salut schießen,  wird
die Glocke auf dem Kapitol läuten und wer¬
den alle Sirenen der Stadt heulen , lieber die
mit Lorbeer bestreute neue Prachtstraße des
Imperiums geht es dann zur Piazzo Vene¬
zia und durch den Corso.  Ein Triumphzug
also , der an die Vorbilder der römischen Kai¬
serzeit erinnern soll.

Am Donnerstag fand eine militärische
Gedenkfeier  für den verunglückten Flie-
gerleutnani Sauaglia  vom Valbvgeschwa-
öer statt . Der Zivil - und der Militärgouver¬
neur , die Konsuln , die Beamten und der
größte Teil der Bevölkerung nahm an der
Fe mr teil . D ie „Citta di Catania " traf Frenag
in qaorla (Azoren ) ein , um die Leiche Sana-
glias , die beschädigte Maschine und die drei
überlebenden Mitglieder der Besatzung abzu¬
holen.

Mer-Zunge«
sahre« nach Mg««

Die Pressestelle der Reichsjugendführung
teilt mit:

Ans Einladung des Ministerpräsidenten der
Königlich » « garische « Regierung werde « sich
a« 1« . August 1933 8V Hitlerjungen
zu einer Stndienreise » ach Ungarn
begebe « . Die Hitlerjnngen sind während die¬
ser Zeit Gäste des Ministerpräsidenten . Mini¬
sterpräsident Gömbös hat zngesagt , die Hitler¬
jnngen in Budapest zu empfangen und zu be¬
grüßen . Im Aufträge des Reichsjugendsnh-
rers wird der Leiter der Abteilung Ansland.
Obergebictsfiihrer Nabersberg , die Begrn-
ßungsworte des Ministerpräsidenten erwi¬
dern . Die Einladung bezeugt das
herzlicheBerhältnis . daszwischen
der ungarischen und der deutschen
Jugend besteht.

Journalijten -Gesetz vor der Vollendung
Berlin . (Drahtber . uns . Berl . Reüaktivn .)
Die ziemlich umfangreichen Vorarbeiten für

das geplante Journalistengesetz,  das
die deutschen Redakteure , Mitarbeiter von
Zeitungen und Schriftsteller in dem berufs-
stänöischen Aufbau eingliedern wird , haben
erhebliche Fortschritte  gemacht . Wie
wir zuverlässig erfahren , dürften die Vor¬
bereitungen  für den Gesetzentwurf schon
in absehbarer Zeit abgeschlossen
werden . Es ist nicht ausgeschlossen , daß sich das
Kabinett schon in einer seiner ersten Sitzun¬
gen nach der Rückkehr des Kanzlers mit dem
Gesetz befassen wird . Feststehen dürste auf

'jeden Fall , daß das Gesetz in diesem
Jahre , wahrscheinlich im Spät¬
herbst , inKrafttreten wird.

Weitere Arbeitsbeschaffung für Würt¬
temberg

Berlin.

Wie das Rcichsarbertsministerium mitteilt,
hat der Kreditansschnß der Deutschen Renten¬
bankkreditanstalt (RKA .) am Donnerstag
grundsätzlich — vorbehaltlich der Klärung
einiger Einzelfragen — einer großen Ar-
Leitsbeschafsnngsmatznahme
des Landes Württemberg  zngestimmt,
die im Rahmen des neuen Arbeitsbeschas-
fungsprogramms ausgeführt werden soll . Es
handelt sich um einen Neckardurchstich
zwischen Eßlingen und Plochingen,
dessen Gesamtkosten anf rund 1 Million RM.
veranschlagt sind . Die Maßnahme dient dem
Hochwasserschntz.

Die Vergebung der Reste aus dem Sofort¬
programm nähert sich übrigens auch bei der
RKA . nunmehr ihrem Abschluß . Der Kredit-
ausschnß der Anstalt hat in seinen beiden letz¬
ten Sitzungen wieder Arbeitsbeschasfungs-
darlehen von über 8 Millionen RM . aus
diesem Programm bewilligt . Darunter befin¬
den sich Wegebaudarlehen von rund 400 000
Reichsmark für eine Reihe von Gemeinden
des Kreises Liegnitz,  deren Bewilligung
ein schönes Beispiel gemeinnütziger Zusam¬
menarbeit bedeutet . Um nämlich auch diese
meist sehr armen Gemeinden in die Lage zu
versetzen , sich durch Aufnahme von Krediten
an der Arbeitsbeschaffung zu beteiligen , Hai
sich der Landkreis Liegnitz bereit erklärt,
einen großen Teil der den Gemeinden er¬
wachsenden Lasten aus eigenen Mitteln zu
tragen.

Neue Wein - u Mostsässer au-z Eichsnhoi,, iuussittg
Ltr. 28 80 78 II», 15»
ZU 5.— «?75 9.70 12.89 rs .gö
Lkr. 2« , M > WO 49»
RM ? 19.85 -Ij.SU 89.59 32.75

Mehrpreis iur ReinigungstürchenRM . 1.89—2.M.
Fntzfabrikr Hessental (Würstemberg).

Ei « schießwntiger Heimwehrler

Reisegesellschaft , unter der sich Reichs-
> statthafter Murr befand , an der Grenze an-
- geschossen

Stuttgart.
Ein unerhörter Grenzzwischenfall hat sich

- kürzlich an der bayrisch -österreichischen Grenze
in der Nähe von Traunstein zngetragen . Der

: Reichsstatthalter von Württemberg , Wilhelm
! Murr,  der dort seinen Urlaub verbringt,
! ging in Begleitung mehrerer Herren gelegent-
- lich eines AnSslngS an die bayrisch -öster-
, reichliche Grenze in der Nähe von Kloben-
2 stein.  An der Nuschlnßtafel Bayern -Oester¬

reich wurde Halt gemacht , vielmehr wollte
! man Halt machen , jedoch war diese entfernt
s worden . Darauf bemühte sich die Gesellschaft

einen Heimwehrmann , der im österreichischen
Grenzhäuschen saß , herbeizmvinken . Er kam
dann auch mit geschultertem Karabiner und
aufgepflanztem Seitengewehr herbei und gab
auf die Frage , warum die Anschlußtafcl ent - ,

i fernt worden sei , die bezeichnende Antwort,
, daß das anf höheren Beseht geschehen wäre,
i Nach der genauen Grenzlinie befragt , gab er
s diese an und forderte merkwürdigerweise
i einen Herrn der Gesellschaft anf , sein Par -
^ teiabzeichen abz ulegen.  Nachdem sich
i der Reichsstatthalter mit seiner Begleitung in

der Richtung des bayerischen Hoheitszeichens
entfernt und nach etwa 20 Meter eine Krnm-

i mung des Weges erreicht hatte , rief ein Schü - i
ler aus München , der sich ebenfalls bei der
Gesellschaft befand , dem Heimwehrmann zu
„Servus , Heil Hitler !" ^

Der SS -Mann Benz  aus Stuttgart >
! beobachtete daraufhin die Wirkung ans den
i Heimwehrler und sah, daß derselbe in §

Anschlag ging . Nach kurzer Zeit siel denn I
auch ein Schuß in der Richtung des SS .- s

i Mannes Benz.
s Als die Gesellschaft die nächste Krümmung des
? Weges erreichte , stellte sie fest, daß der Heim-
' wehrler nochimmerin Ans  ch l a g st an  d.
§ Um jede Weiterung zu vermeiden , bemühte
j sich die Gesellschaft dem Heimwehrmann nicht
s mehr in die Nähe zu kommen.
, Dieser ungeheuerliche Zwischenfall beweist

aufs Neue , von welchem Geist die Hahnen-
schwänzler beseelt sind . Es ist ein unerhörter

! Skandal , daß nicht einmal eine friedliche
! Reisegesellschaft mehr sicher ist vor den Kn-
i geln der „auchöeutschen " Dollfüßler . Wenn
I auch zu unserer großen Freude die Kugel fehl
! ging und kein Unheil anrichten konnte , so
! beweist doch der Zwischenfall wieder in recht
! eindringlicher Weise , welch verbrecherische Ge¬

sinnung die Starhembergsölülinge gegen alles
^ Deutsche an den Tag legen.

i Geheime KPD .-Organisation
aufgedeckt

Sie wollte « die nationalen Jugend¬
organisationen zersetzen

! Stuttgart . Der Kommunismus und inSbe-
i sondere die kommunistische Jugend entfaltete
j in letzten Zeit auf zentrale Anweisung von
! Berlin eine umfangreiche illegale Tätigkeit in
! Württemberg . Man war in der Anfzichnng
! einer neuen Bezirksleitung und neuer Unter-
i bezirksleitnngen schon recht weit vorgeschrit-
j ten . Ein zugereister führender kommunistischer
I Funktionär hatte bei einer „Privatsekretärin"
§ in Cannstatt ein umfangreiches Büro einge-

^ richtet.
l Diesem Treiben wurde durch das Zugreisen
! der württembergischen Politischen Polizei
! schlagartig ein Ende gesetzt. Insgesamt wur-
, den bis jetzt 49 Personen sestgenommen . Der
s größte Teil dieser Personen arbeitete auf
: württembergischem Gebiet ; wichtige Fäden
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gingen auch in norddeutsche Großstädte, Konzentrai

ebensalls auf Ersuchen der Württembergs , !s ^"^ wurd
Politischen Polizei Festnahmen durchgeM jl M insge
wurden . Damit verbundene Durchsuchung« )
förderten in Stuttgart umfangreiches und b,
laste, »des Material zutage , wie Schrift »,« s
kehr, Geheimschriften , Chiffrierschlüssel , Kurie« l
plane , Stempel , Deckadressen « sw. !

Die Geheimorganisation hatte es sich zu, s
Zstel gesetzt, zersetzend auf die natft,!
»aleJugend , au fdenFrei  willige , i
Arbeitsdienst und auf das Reichs,)
kuratorium für Jugend ertüchii - l
gung einzuwirken.  So war es einem:
der festgenommcnen Kommunisten gelungen. !
unter dem Mantel des Christlichen Vereins <
junger Männer an einem nationalen Aus- ^
bildnngslehrgang für Geländesport teil-,,,, -
.nehmen . Ileber seine Beobachtungen und En s
fahrnngen bei dein Gelcindesport lieferte dem
der Teilnehmer der kommunistischen Leitn«, e
einen 'Bericht , der in seinen maßlosen Uebtt- ^
treibungen als landesverräterisch zu bezech »
nen ist. I

Im weiteren Verfolg der Bekämpfung dii-
ser kommunistischen Wühlarbeit wurde voi
einigen Tagen die gesamte kommunistisch!
Leitung für Württemberg überrascht und seli¬
ge n o m m e n , als sie in den frühen Morgen¬
stunden in den Wilhelma -Gervächshänseri ! zn
einer Beratung Zusammenkommen wollte.

HMergrrrß in den SchM i
Stuttgart.  Der Herr Reichs mini - I

fter des Innern  hat den HiilLrgrn 's ch s
deutschen Gruß für die Beamtenschsst eing«
führt . Das - Staatsministcrium hat diese An- u
ordnnng für die württembergischen Land»
beamten nnd damit auch für die Lehrer mi) i!
Lehrerinnen übernommen svgl . die Bekanvi- s
machung im „Staatsanzeiger " vom 19. Juli '
1933, Nr . ISS) .

Im Anschluß daran hat daN Würii.  s!
Kn  l tm  i n i st e r i um  angeordnet , daß dil L
Schüler und Schülerinnen aller Schulen zu «
Beginn und Schluß der einzelnen Schulstunde 4
ihre Lehrer und Lehrerinnen durch Anstiche» /
nnd Erheben des rechten ArmeS grüßen . I»
gleicher Weise werden während des Unter¬
richts die in die Klaffe eintretenden ernaih-
iencn Personen gegrüßt . Die Lehrer und
Lehrerinnen erwidern mit dem Hitlergrnß.

Einzelne Schüler , die im Schulgebäude so¬
wie im Schulhof den Lehrern (Lehrerinnmi
öegegnen , erweisen ihnen ebenfalls den Hültt-
;rnß . ' >

Es widerspricht diesem Erlaß nicht , wemi !
die Schüler der kath . Volksschnlenam  j
Beginn und am Ende der Religion ?- i
stunde  ihren geistlichen Religion ?-- s
lehr er  vor oder nach dem Erweisen des -
yitlergrutzes mit dem Spruch „Gelobt sei
Jesus Christus " begrüßen.
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Die Bewerber um die Rentlrnger

StadtvorstauLsstelle
Reutlingen . Die sieben Bewerber um die er¬

ledigte Reutlinger Stadtvorstandsstelle sind:
RegiernngSrat Dr . Benz - Stuttgart ; Land¬
rat Dr . B e r t s ch- Welzheim ; Landrat Di.
Eisen lohr-  Münsingen ; Rechtsanwalt He
m a n n - Heilbronn ; Staatsanwalt a. D . Dr.
Moser-  Reutlingen ; Amtsrichter Ewü
Müller - Stuttgart;  Emil Schwerddel
Angestellter beim Leipziger Verein „Arminia"
in München . Staatsanwalt a. D . Dr . Moser
ist seit einigen Monaten am Reutlinger Amts¬
gericht als Amtsrichter tätig.

Der Haushaltplan von Heilbronn
Heilbronn . Der Entwurf des Haushaltplans

der Stadtverwaltung für 1933 sieht an Aus¬
gaben 8 688 355 RM ., an Einnahmen 5 6781«
NM ., somit einen Äbmangel von 2980190 RN
vor . 19 Prozent Gemeindenmlage für Hei!-
bronn , 23 Prozent für Bückingen ergebe»
1988 640 RM . Dazu kommen noch ein Beitrai
aus dem Ausgleichstock für Bückingen ms
200 000 RM ., ein Beitrag der Gemeinde Sons-
heim mit 100 000 RM ., eine Rücklage »m
130 000 RM . nnd Restmittel 424 000 RM . M
ungedeckte Abmangel beträgt dann noch 137?"
RM . Die Stadtverwaltung hofft , diesen Er¬
trag durch Senkung des Zuschusses an dm-
Fnrsvrgeamt und andere Sparmaßnahme»
ausgleichen zu können . In Heilbronn ist ^Umlage gleich geblieben , in Bückingen von
auf 23 Prozent gesenkt worden.

Gebt i

Für haftfähiq erklärt
Leonberg . Der frühere Bürgermeister Funch

der sich wegen scharfer Ausdrücke und Droh¬
ungen in der Oeffentlichkeit gegen Regi^
rungsmitglieüer , Bürgermeister -Amtsverwe«
und ehemalige Gemeinderatsmitglieöer von
Leonberg in Schutzhaft befindet , hat sich sow»
nach Einlicferung über die Inhaftnahme
schwert und Krankheit geltend gemacht. D»
Häftling wurde daraufhin im Laufe des m-
strigen Tages vom beauftragten Arzt unten
sucht und für haftfähig erklärt . Funck befinde
sich nach Me vor im Oberamtsgesängnis "
Leonbera.



Der Gesellschafter Samstag , den 12. August 1833.
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Beim Baden ertrunken

Engetsweilers OA . Ravensburg . Der 17jäh-
Me Sohn Hermann Josef deS Gutsbesitzers
<ridel Beck begab sich in den Abendstunden
mm Baden in den Werkkanal der Firma Rall.
An einer etwa 3 Meter tiefen Steile wurde er
von einem Herzschlag betroffen . Lautlos ver¬
sank der brave Junge vor den Augen zweier
niitbadenöer Kinder , die ihm keine Hilfe nn-
aedeihen lassen konnten . Nach etwa Stunde
ivurde der Ertrunkene geborgen.

Ans der Schutzhast entlasse«
Ebingen. Im Laufe des Mittwoch wurden

drei weitere Ebinger Einwohner aus dem
Konzentrationslager Heuberg , dessen Häft¬
lingszahl wiederum um mehr als 80 vermin¬
dert wurde , entlassen . Es befinden sich jetzt
noch insgesamt 4 Ebinger im Schutzhaftlager.

Geheime Zusammenkünfte
Mberach. In letzter Zeit wurden hier Wahr¬

nehmungen gemacht, die darauf schließen lie¬
hen, daß bestimmte kommunistische Kreise ge¬
heime Zusammenkünfte haben . Sofortiges ent¬
flossenes Zugreifen der Behörden mit Hilfe
Ser SA. führte zur vorläufigen Sistierung
einer Reihe von Personen . Die weitere Unter¬
suchung ergab jedoch kein belastendes Material.

Aus Stadt
Nagold , den 12. August 193:;. >

Des Lebens Mühe lehrt uns allein ,
des Lebens Güter schätzen. Goethe . ^

* !

Dom Schwimmbad
Am li . August : Wasser : 22 » G, Luft : 36»G,

Besucherzahl : »32

Ms ist heute uud morgen alles los ? i
Lamstag.  12 . 8. : L ö w e n l i cht s p i e l e, :

..Blutendes Deutschland" (3 Uhr Schüler - ,
Vorführung) 8.15 Uhr . i

Lonntag,  18 . 8. : S chw a r z w a l d v e r e i n !
Frühwanderung . Treffpunkt 6 Uhr Spital.

Freiw . Feuerwehr  Fahrt nach
Pforzheim. Sammlung 7 Uhr Rathaus . .
Löwenlichtspiele „Blutendes Deutsch¬
land" 2.15. 4.80, 8.15 Uhr . Sportver¬
ein Nagold  1 . SV . Schönaich 1 8
Uhr Sportplatz Calwerstr . Schulungs¬
lager  W i l d b e r g, Musikalischer Abend , i
Cchwarzwaldsaal 7.80 Uhr . i

Ade, Bieryfennigstück!

Bezirk Riedlinge « frei von Arbeitslose«

Riedlinge «.
Stadt und Bezirk Riedlinge « ist jetzt voll¬

kommen arbeitslosenfrei . Darüber hina«s ist
sogar ei« fühlbarer Arbeitermangel
ei«getrete« . Das Stadtbanamt m«ß für die
Kiesgrube «nd andere städt. Arbeiten Leute
beim Arbeitsdienst hole«, da sonst kei « eAr-
beitskräfte ans z « treiben  find . Für
den Straßenbau Riedlingen — Uttenweiler
wird das Arbeitsamt Sigmaringen
»0 Leute hersenden.  Auch bei unserer
Landwirtschaftkönnen «och Leute untergebracht
werde».

Der neue Bürgermeister
Oberndorf a. N. Gemeinderat und Ober-

amt haben im Einvernehmen mit der Orts¬
gruppe und der Kreisleitung der NSDAP,
der Regierung vorgeschlagen , auf die Stelle
des Stadtvorstanös in Oberndorf den Ge¬
richtsassessor Dr . jur . Otto Rühm  von
Kirchheim/T . zu ernennen . Dr Röhm ist aus
dem mittleren Verwaltungsdienst hervor¬
gegangen und studierte dann Jura . Er ist
31 Jahre alt und gehört der NSDAP , an.

unü 6ünü
Gleis der Nebenbahn beim städt. Obdachlosen¬
heim schon überquert hatte , scheute das Pferd
und schob den Wagen wieder über das Gleis
zurück. Inzwischen nahte vom Stadtbahnhof her
der sättige Personenzug in Richtung Aliensteia.
Die Lokomotive erfaßle bas Pferd die Deichsel
brach ab und das Pferd wurde aus der linken
und der Wagen aus der rechten Seite ein
Stück weitergeschoben. Das Pferd ging infolge
oer hierbei erlittenen Verletzungen nach einer
Stunde ein . Die Schuldsrage wird noch geprüft.

Wem ist sein Führrad abhanden
gekommen?

Das Landiagerstationskommando Calw teilt i
mit . daß in Herrenberg ein Fahrraddieb sestge-
nommen wurde , der etwa 30 Damen - und Her- !
reniahrräder in den Obsrämrern Nagold , j
Calw,  Tübingen und Reutlingen entwendet i
hat . Es und 16 Damen - und 3 Herrenlahrräder i
beigebracht , von denen die Eigentümer noch nicĥ !
ermittelt sind. Ta angenommen wird , daß viele §
Bestohlene ihren Verlust nicht angezeigt ha - j
bsn . so werden etwa im hiesigen Bezirk wohn- !
Hafts Geschädigte aufgefordert , ihren Verlust >
Sem Ltationskommando bezw. der nächsten Land¬
jägerstelle anzuzeigen.
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Wie bereits gemeldet , wird das Vierpfennig-
W eingezogen:
Nun wirst du also außer Kurs gesetzt,.
7» Acrmster hattest kein sehr langes Leben!
Eo sehr man auch das Geld im ganzen schätzt,
Ach nahm man nur mit leisem Widerstreben.

Di» Vater pries dich zwar als Wundertier,
ach. von Anfang an warst du asthmatisch.

Augst auf dem Bauch die dicke Note Vier,
schon dein Format war äußerst unsympathisch.

Du warst ein mißgebornes Kupferstück,
Wer dich empfing , der gab dich schleunigst weiter,
Dir war fürwahr ein kurzes Erdenglück
Im höchsten Grade einer Hühnerleiter.

ht, wen» l To sterbe wohl ! Und wenn es Trost dir gibt,
len am ! ' So rechne ohne Vorwurf im Verklingen:
gions-  Vierlinge sind nun einmal unbeliebt,

i g i onk- sie das Münzamt , mag der Storch sie bringen,
ilen de? Karl Ettlinger.
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Die Schwalben rüsten sich
Vom Schwarzwald . Schon versammeln sich

«ie Schwalben auf den Leitungsdrähten,
lieber Stadt und Dorf flattern sie hoch hin¬
auf. Berg und Tal , Wiese, Feld und Wald
durchstreifen die fluggeivanöten Vögel in küh-
uen, von keinem anderen Vogel übertroffenen
Uebungsfügen. Nur noch einige Wochen, und
dann ist Schwalbenabschieö . Vorboten des
Herbstes sind die übenden Schwalbenversamm¬
lungen. „Lorenz (10. Ang .) schlügt öieSchwal-
den auf die Schwänz . Marin Geburt nimmt
die Schwalben surt ", sagt der schwäbische
Bolksnmnö.
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Gebt den Kriegsopfern Arbeit
Ein Appell an alle Arbeitgeber!

Die gewaltigen Taten und Erfolge der Regie¬
rung unseres Volkskanzlers Hitler  lassen uns
alle eine Wiederaufstehung unseres deutschen
Mkes erleben , die sich nur mit der großen Er¬
hebung der Freiheitskriege und des Weltkrieges
"«Äeichen läßt.

zählt nicht jeder den inneren Zwang , mit
vand anzulegen an der Schaffung des großen
Mbaudes von Volk und Staat ? '

Bergessen wir bei dem Neubau des Staates
uuht jene, die in der Verteidigung der deutschen
^mat ihre gesunden Glieder hingegeben ha-

Veweißt durch die Tat . daß ihr den Kriegs¬
opfern dankt!
sausende von Kriegsopfern sind schon seit

arbeitslos . Sie haben in erster Linie
-in auf Arbeit und Brot ! Sie wollen sich

Widdern in das Wirtschafts - und Erwerbs-
wollen sich selbst helfen durch redliche l

" " d Tätigkeit im Rahmen der großen i
Volksgemeinschaft.

Lokomotive gegen Pferd
sî ^ ern mittag kurz vor 1 Uhr wollte dei
hier Eü Schweinehändler Kienle vor
levro"0" der städt . Dreschmaschine aus einer

^oiterwagen aufs Feld bringen zum
eben holen. Nachdem das Fuhrwerk da-

Die Tuberdulosesprechstunde
von Herr Dr . Moeller  in Wilsberg findet
diesen Monat ausnahmsweise nicht am 2. Mon¬
tag des Monars . sondern Mittwoch , den 16.
August von 2 bis 4 Uhr statt . Es wird noch¬
mals darauf hingewiesen , daß diese Sprech¬
stunde auch für die umliegenden Gemeinden
Esslingen . Schönbronn . Gültlingen u. - ulz
gilt.

Tonfilmtheater
Blutendes Deutschland . !

Achtzig Jahre ziehen an unserem Auge vor¬
über : 1870,71 - Bismarck 'sche Epoche - das
Kaiserreich - blühende Zeiten , bis zum Schuß
von Sarajewo . Wir sehen Ausschnitte aus dem
heldenhaften Ringen des Weltkrieges und dann
das „Blutende Deutschland " : alle Phasen seiner
Schmach. Not und Erniedrigung , bis zum Be¬
ginn der völkischen Bewegung , die sich aus pri¬
mitiven Anfängen . Dank ihres Führers zu
heutiger Machtstellung entwickelt hat und Staat
geworden ist. Wir hören Dr . Goebbels
Programmrede und unseren Volkskanzler Adolf s
Hitler  selbst , wie er vor Jahresfrist mit dem !
Parteienstaat ins Gericht geht und ihm prophe - !
tisch den Untergang kündet. Dieser Bildstreifen , i
Schlageters und Horst - Wessels  Tod !
sind Höhepunkte des Films , den jeder aufrechte !
Deutsche gesehen haben muß ! — Ihm voraus
geht ein lehrreiches Beiprogramm in zwei Ab¬
teilungen und zwar „Wochendendfahrten durch
durch Württemberg " und die „Reichsbahn im
Dienste des Obst- und Gemüsetransports ". Vor¬
führungen finden statt heute 3 Uhr und 8.-5
Uhr (mittags für Schüler ) Sonntag 2.15, 4.80,
8.15 Uhr.

Mehr Tliegenbekämpfung
Die Fliegen sind als Krankheitsträger ge- j

fürchtet . Es sei nur an die Malaria erinnert , j
die durch Fliegen verbreitet wird . In alten j
Schriften wird ferner erwähnt , daß mit dem i
Auftreten der Pest ganze Fliegen - und Mücken- i
schwärme über die Gegend Hersielen. Die beste
Fliegenbekämpfung wird von der Vogelwelt
betrieben . Wir müssen daher vor allem unsere
Vogelwelt schützen und ihnen Nistgelegenheiten
bieten . Außerdem ist peinliche Sauberkeit in
der Wohnung , im Stall und auf den Höfen
nötig . Abfälle usw. soll man nur in Tonnen
oder Behältern sammeln , die mit Deckeln ver - !
schließbar sind. Nahrungsmittel sollen unter !
einer Drahtgazeglocke ausbewahrt werden (Schutz j
gegen Fleischfliege !) Besonders ist mäßige Zug - :
luft nach Sonnenuntergang zu empfehlen!
Beliebt sind die in einen Klebstoff getauchten
Papierstreifen . Tüten oder Ruten , an denen
die Fliegen hängen bleiben und zugrunde gehen.

Nationalsozialisten!
Arbeit und Brot jedem
Volksgenossen ist die Losung ! !
Stellt euch hinter den Führer ! '
Nationalsozialist sein heißt opfern
können ! Deshalb kaust Lose!

Rasch tritt ver Tod den Menschen au.
Walddorf . Der 66 Jahre alte Bürstenmacher

Lhristian Löffler  ging am gestrigen Vor¬
mittag gegen 10 Uhr von zu Hause fort , um
in Altensteig , wo er immer geschäftliche Ver¬
bindungen hatte , einige Angelegenheiten zu er¬
ledigen . Da er schon einige Tage sich nicht ganz
wohl fühlte , wollte er auch gleich zum Arzt
gehen. Gestern abend nun gegen ö Uhr fand
ihn ein Altensteiger Bürger an dem Weg, der
am Schlachthaus und Hafnerwald vorbei auf die
Straße nach Walddorf führt , auf dem Boden sitzend
und über heftiges Unwohlsein klagend. Nach
etwa einer Viertelstunde schon muß ihn der
Tod ereilt haben . Er wurde nach Altensteig
zurückverbracht und gestern Abend gegen 10 Uhr
also gerade 12 Stunden nach seinem Weggang
brachte man ihn als Leiche heim. Löffler war
ein tüchtiger Handwerker und ein Meister seines
Faches.

An der Kreissäge tödlich Verunglückt
Brachfeld. OA . Sulz . Einem gräßlichen Un¬

glücksfall ist der verheiratete 51 I . a. Land¬
wirt Matthäus Beck von hier zum Opfer
gefallen . Nachmittags war er mit Holzsägen
an der Kreissäge beschäftigt, wobei ihm ein
Stück Holz gegen den Unterleib geschleudert
wurde und der Unglückliche schwere innere
Verletzungen davontrug , die seinen Tod her¬
beiführten.

Letzte Nachrichten

Volksverheher Albert Fischer
verhaftet

Waldenbuch  im Schönbnch. Ein guter
Fang gelang , wie der „NS .-Kurier " berich¬
tet, am Donnerstag vormittag dem Oberland¬
jäger Klink  von Waldenbuch in Gemeinschaft
mit Polizeiwachtmeister Klenk. Der kommuni¬
stische Landtagsabgeordnete «nd Volksani-
hetzec Albert Fischer  von Metzingen
konnte ans seinem Schlupfwinkel heraus in
der Rauhmühle von Waldenbuch durch die bei¬
den Polizcibeamten verhaftet werden.

Fischer hielt sich schon seit längerer Zeit dort
aus . Zu seiner Entstellung ließ er sich einen
Spitzbart  wachse». Er arbeitete unter Wis¬
sen des Besitzers Decker als Holzspalter , Ernte-
und Gelegenheitsarbeiter oder machte, als
Handwerksbursche verkleidet , Spaziergänge.
Die sofort herbeigernsene Stuttgarter Poli¬
tische Polizei nahm unter Mitwirkung von
Landjägern sowie der gesamten Waldenbucher
Ortspolizei und SA . unter Leitung von Kom¬
missar Bürgermeister Messing umfangreiche
Vernehmungen , Durchsuchungen und Verhaf¬
tungen vor , insbesondere , soweit Begünstigung
des Fischer in Frage kam : denn es wäre ohne
diese Begünstigungen nicht möglich gewesen,
daß sich Fischer seit Ende März in Walden¬
buch und in der Rauhmüllc hätte aufhalten
können und geheime Beziehnngen zur Außen¬
welt zu unterhalten . Lediglich der tadellosen
Zusammenarbeit der Pgg . Bürgermeister Mes¬
sing und Oberlandsäger Klink ist es zu ver¬
danken , daß auch dieser feige Volksverhetzer
entlarvt werden konnte . Er wurde noch am
Abend zusammen mit dem Besitzer der Rauh-
miihle , Decker, in das Gefängnis nach Stutt¬
gart eingeliesert.

Graf Zeppelin auf dem Rückflug
Wie die Hamburg -Amerika -Linie mitteilt , ist

das Luftschiff „Graf Zeppelin"  am Don¬
nerstag in Rio de Janeiro  um 10.05 Uhr
MEZ . zu seinem Rückflug gestartet . Freitag
morgen um 4.30 Uhr MEZ . befand sich das
Luftschiff zwischen Bahia und Pernam-
bucoin  der Nähe der Mündung des Rio San
Franzisco . Die Landung in Pernambuco er¬
folgte um 8.30 Uhr.

Großfener im Elsaß
VasÄl. In einem riesigen Holzlager aus dem

Gelände des Baugeschäftes Groß in St . Lud¬
wig (Elsaß ) brach Donnerstag nacht ein Brand
aus , Ser rasch auf die angrenzenden Gebäude
Übergriff . Das Wohnhaus eines Arztes , der
Dachstock des Maschinenhauses und die Möbel-
schreinerei fielen den Flammen zum Opfer.
Der Brandschaden beläuft sich ans 2 Millio¬
nen  französische Franc , der durch Versicherung
gedeckt ist. Entlassene Arbeiter sollen den Brand
gelegt haben.
Der „Bayerische Kurier " stellt sein Erscheinen

ein
München . Der „Bayerische Kurier " teilt mit,

daß er mit dem 31. August 1933 zum letzten
Mal erscheinen werde . Der Katholische Presfe-
verein habe ein neues Unternehmen gegrün¬
det, das ab 1. September eine neue katholische
Tageszeitung , die „Münchener Presse"
unter einer neuen Redaktion herausgeben
werbe . Das neue Blatt werde das katholische
Gedankengut nach allen Richtungen pflegen
und fördern und die wertvollen Kräfte des
deutschen Katholizismus in das Leben und
Wirken des neuen Staates eingliedern.

Tuttlingen:  Weizen 10—11, Gerste
8,50 0, Roggen 9, Haber 7,10—7,50 RM.
MeAmKvA

Hechingen:  Rinder 80- 290, trächtige
Kalbeln und Kühe 280—400, Wnrstknhe 80
bis 140 RM.

Mengen:  Farren 180—800, Ochsen 200
bis 320. Kühe 100- 320, Kalbeln 250- 360,
Jungvieh 80- 200 RM.

SGwsinsmavkt
Leutkirch:  Ferkel 17—18 RM.
Tettnang:  Ferkel 10—15.
Mengen:  Milchschweine 15—20 RM.
Waldsee:  Milchschwein 12,50- 16 RM.

Anordnungen
der NSDAP.

SA .-Reserve.
Sturmbefehl!

1. Schießdienst, Samstag , 12. 8. 33 von nachmit¬
tags 3 Uhr ab Waldlust . Schießbücher mitbrin¬
gen. Leitung : Koch.

Sonntag . 13. 8. 33. morgens 8.30 steht der
Sturm auf dem Eisberg -Sportplatz bei der
Schutzhütte.

Trupp - und Scharführer sind für vollzähliges
Erscheinen verantwortlich . Nur begründete Ent¬
schuldigungen können berücksichtigt werden.

Truppführer : Hemminger.
m. d. F . b.*

Hitler -Jugend.
Befehl für die Gef. 18/1.

Am kommenden Samstag , den 12. 8. 33, fin¬
det im kleinen Löwensaal in Nagold eine öffent¬
liche Versammlung statt , in der Pg . Stnd .-Dir.
Gräther -Calw  zu der Jugend sprechen wird.

Die HI . tritt hiezu punkt 7.45 Uhr am Löwen
an . »

Der 'Vortrag verspricht interessant zu werden.
Das pünktliche Erscheinen liegt daher im In¬
teresse jedes einzelnen.
Heil Hitler ! EmilBechtold.  Gef . 19/1.

B . d. M.
Heute abend Vortrag von Dr . Eräther . Er¬

scheinen Pflicht . Gäste willkommen . Heil Hit¬
ler . R . Baumann.

Jungvolkmeldung.
Am Samstag , den 12. August, nachmittags

4.30 Uhr Antreten des Nagolder Jungvolkes
auf dem Stadtacker.

Heil Jungvolk ! Vecht.

Der „AS-kurier" über
nimmt - ie Führung

Der 1. September bringt «ns ein Ereignis
von weittragender Bedeutung : Der „NSa
Kurier" in Stuttgart erscheint von diese«
Tage ab zweimal täglich , pnnktltck
zur bestimmten Stunde.

Dies ist insofern von außerordentlicher Be¬
deutung, als dadurch der „NS .-Kurier" ein¬
wandfrei den Rang der größtem « nd be¬
deutendsten Tageszeitung Würt¬
tembergs  übernimmt , der früher vom ande¬
rer Seite beansprucht wurde. Berücksichtigt
man noch, daß der „NS .-Kurier" das Organ
des neuen Deutschlands ist, das führende Blatt
der neuen Männer im nationalsozialistischen
Staat , so gibt es für diejenigen Volksgenosse«,
die glaubten , «ns noch nicht folgen zu könne«,
weil das Morgenblatt fehlte, keine« Zweifel
mehr darüber, welche Tageszeitung sie lese«
müssen.

Der „NS .-Kurier" ist die reichhaltigste Zei¬
tung Württembergs , die Presse, die das neu
erblühende Reich anfgerichtet und mitbegrün-
Äet hat. So wie der „NS -Kurier" bisher die
Fahne der Freiheit und der Befreiung voran-
gctragen hat und die geknechteten Volksmasse«
anf lichtere Höhen geführt hat, so ist er auch
heute in vorderster Front . Seine Aufgabe ist.
die von Adolf Hitler geschaffene Volksgemein¬
schaft zu vertiefen und anszubauen.

Wer über die Ereignisse im Deutschen Reich,
k» Württemberg und in der Welt gut unter¬
richtet sein will , der lese de« „NS .-Kurier "»
Sie absolnt führende württembergische Tagest
zeitnng.

Verlag und Schriftleitung sind in Stuttgart»
Kriedrichstraße 13, Fernrnf : Sammelnummer
28731.

Vieh markt:  Am Stuttgarter Schlacht¬
viehmarkt ist immer noch ein Ueberangebot,
namentlich in Großvieh , vorhanden . Die Nach¬
frage entspricht nicht den Erwartungen . Die
Ferienzeit , die große Hitze, dann aber auch
eine gewisse Verwirrung , die das Turnfest
am Markte verursacht hat , wirken nachteilig.
Stärkere Preisrückgänge (um 3—4 Reichs¬
mark ) sind indessen nur bei Kälbern einge¬
treten . Schweine unverändert.

Holzmarkt:  Laubrundholzmarkt ist zur¬
zeit sehr ruhig . Die Preise für Schnittholz
sind bei fester Tendenz ziemlich unverändert.
Auch am Nadelstammholzmarkt herrscht Ruhe.
Immerhin finden noch kleinere Verkäufe statt,
wobei die Preise etwas anzogen . Für Gru¬
benholz besteht Nachfrage , während der Pa¬
pierholzmarkt keine Besserung erkennen läßt.

Sie Wettemiirsichten
Hochdruck erstreckt sich von Großbritannien

bis mach Mitteleuropa , ein Tiefdruck liegt über
Finnland . Für Sonntag und Montag ist vor¬
wiegend heiteres und trockenes, zu Gewitter¬
störungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Gestorbene : Gottfried Schübel . Möbelsabrikant,
SchopfIoch / Adolf Armbruster , Oberdicker¬
bauer , 71 I ., Reinerzau  Richard Hooer-
mann , Elektromeister , 29 I ., F r e u d e n st ad t.

Die heutige Nummer umsaht 18 Seiten.

kstsM -M»
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81u11xart , Könisstr . 4 (Oniversurn)
letekoa 286 26. 29 jLkr . Praxis.
Oensue ^ .ärsssa deactrten!
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AnsWerullg zur Anzeige ms
SnuldderVolllmerriitgrseser

Aus Grund des Bolksverratsgesetzes vom
12. 6. 1933 (RGBl . I S . 360 ) und der Durch¬
führungsverordnung hiezu vom 28. 6. 33
(RGBl . I S . 413 ) sind ohne besondere Auf¬
forderung bis spätestens 31 . August 1933
beim Finanzamt anzuzeigen:
1. Bermögensstücke . die sich am 1. Juni

1933 im Ausland befanden und in ihrer
Gesamtheit einen Wert von mehr als 1000
Mark hatten , aber vor dem 1. 6. 1933
dem Finanzamt nicht nachweisbar ange¬
geben worden sind.

!l . Devisen , die am 1. Juni 1933 anbietungs-
pslichtig waren , sofern sie insgesamt den
Wert von 200 Mark überstiegen.

Wer im Zweifel darüber ist , ob er Werte
anzeigen muh . hat Anzeige zu erstatten.

Bei den Finanzämtern sind Vordrucke zur
Anmeldung und ein ausführliches Merkblatt
erhältlich.

Wer anzeigepflichtig ist . aber die Anzeige-
pslicht nicht oder nicht rechtzeitig oder nicht
vollständig erfüllt , setzt sich schwerer Strafe
aus sin der Regel Zuchthaus ) .
326 Finanzamt Altensteig.

Landwirtschaftliche Bezugs- und Absatz-
Genofsenschasie.S.m.b.H. Altensteig.
Am 20. August 1933 findet eine 333

außerordentliche
GenlllllllkrsMMuW

unserer Genossenschaft von nachmittags 2 Ub-
an bei Bäßler zur Bahnhofwirtschaft star.

Hiezu werden sämtliche Genossen freundlich
und dringend eingeladen.

Tagesordnung:
Nachwahl bzw. Neuwahl des Vorstands.
Vor !, des Vorstands : Geschäftsführer:

Kolmbach W . Schneiden
Vors , des Aufsichtsrats:

Walz.

Schönbronn , den 11. August 1933

Todes -Anzeige
Heute früh entschlief nach kurzer,

schwerer Krankheit meine liebe Gattin
unsere gute Marter , Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Nestle
geb. Mojer

im Alter von 65 0, Jahren.
Im Namen der trauernden Hinter¬

bliebenen
der Gatte : Michael Nestle.

Die Beerdigung iindel am Sonntag,
nachmittags 2 Uhr statt.

W Die B

Is
Nagold

Haus
günstig zu ver¬
kaufen oder zu

vermieten.
Sofort beziehbar.

Näheres durch den
„Gesellschafter".

Sommerliche 322
Drei-Zimmer-

M-llllllg
in der Haiterbacher-
straße 12 ist an ruhige
Leute sofort zn ver¬
mieten.
Gottlieb Günther

! Suche

iEinsMi-
lieuhsils

mit Garten zu
kaufen.  Schrift !.
Angebote mit äußer¬
ster Preisangabe un
ter , A. G . 328 « au
den Gesellschafter.

Gllkbeu-
bistlder"

empfiehlt billigst
Fr . Schittenhelm.

Bekanntmachung
Den vielen Interessenten diene zur gefl.
Kenntnis , daß die bekannte, vom Patentamt

in Berlin geschützte

in der ln blsgnl «! jederzeit
vorrätig ist. Bitte bedienen Sie sich derselben
bei Verletzungen und Wunden, die schwer
heilen, Abszessen, Flechten und offenen
Füßen etc. Sie werden von der Wirkung

überrascht sein. 310
Preis I.SV und 2.80

amMeSeraufbaa unserer
kelmlscken Wirtschaft
kMkrbebsiik klsgoiü

einx . 6so . in . k>« 8ckr . ttsktpkl.

Spareinlagen werden von jedermann angenommen
Höchstmögliche Verzinsung Beste Sicherheit

>IlllMlilllM-Z.tzModutmaeii
> in Wildberg Miti

woch, 16. August,
! von 2 —4 Uhr.

PserGtrklllis
von 3 Herden . Voll
mariogerberg , Eisberg
u . Tal , Montag , vor
mittag ? 7 Uhr auf de,

j Stadtpflege . 319

! Freiwillige Feuerwehr
Nagold

AbfahrI
der Feuer-

wkhr-
kamerade»
am Sonn
tag , dev

V3 .Äuguft
Punkt7 ll.

vorm.zumFeuerwehr
treffen nach Pforzheim
Sammelvnnki : Rai
Haus . Mützen mft
nehrnrn . 324

Das Kommando

'Äst  Sonntag
jpvMUrffi vorm , ar-

schl. an den

! Srdinatton Griininger.

ZM -L

MUH , ^
KUEZM

MM

ME

ASMr .ll'l»»»!.
Morgen Sonntag ab 4 Uhr

öffentliche 330

ausgesührt von der Stadlkapelle Nagold
wozu mündlichst einladet

Ehr. Leih.

Das beste
ist das billigste!

Auch bei Bimsbaustoffe
ist dies der Fall . Ver¬
wenden Sie daher zu
Ihrem Bauwesen nur
Hubalecks,Hohlblock¬
steine. Deckensteine,
Zementschwemmsteine
Bimsdielen.Bimsllies

Sehr günstige Angebote
durch den Vertreter
Ernst Kläger , Bau¬
materialien , Sulz/N.
Telefon 472

Wer nicht inseriert
Kommt bei der
Kundschaft in

Dergessenheit.

IVerurrit
IVvi»

gute tzuulitüt
V>ki .^ e i .- m .oi.

ewxkieblt .7,
8vttu « n

IVoinbnncklnnx

vlsuslrsiieiir
klsnrln uoä klckisiin

kri-obt nuk ivis neu,
alle Llöbsl nvä Türen
Melrgsi'«»liiMui'mlol!
vsruiebter sieder«len
Rolrvarw . ^lasebs
75 kk§. null 1.- AL.
Vorstnckl-üroxvriv

LLI8VW

Nagold . 300

Scheunen-
RLume

hat zu vermieten
Stadtgeometer a. D.
Kapp, Emmingerstr.

Ehrliches fieißiges

Mödchell
im Alter von 17
Jahren auf 1. Sept.
gesucht.  327

Gottfried Seeger
Bäckerei, Nagold.

Samstag , den 12. August igz

Statt Karlen! Atz

Hedwig Klein
Eugen Häcker

Verlobte

Nazold
August 1833

Stuttgart
Reutlingen

Samstag 8.19, Sonntag 2.l6 , 4.30 u. 8.lz

Der Film der nationalen Erhebung

I Teil : Aus großer Zeit
II Teil : Der Verrat an Deutschland

IU. Teil : Deutschland erwacht

»IIIMIWWWllii!
Horkc ecvvio/stki

Ein Film für alle, die deutsch sind.
Jeder Deutsche wartet auf diesen Film.
Jugendliche haben Zutritt!

Samstag 3 Uhr für Schüler.

Hiezu interessantes Beiprogramm

Sportvereinv.Ml
e. V. Nagold

Sportplatz Ealwerstr.
Sonntag , 13. Aug.

3 Uhr:
Schönaich 1

— Nagold 1
1.30 Uhr:

Schönaich 2
— Nagold 2

Aufstellung  der
Mannschaft siehe
Aushang . 332

tzsker- «
!«>ed»oli-llelil

bkstbeväbrtss
Xinäer-
llabrnnASmittsI

»V ^ V88

remssens dlelimpie
werden bei mir zu
jed. Schuh tragbar
für 70 ^ angefußt.
Maschen werden

aufgefangen. °°
»sem- im tzi'lnlrlngsi'

ist ckas mtdnerauxv!
NLttv iok nur xleieb

genommen.
RübnerauKsn-lftebevouI
LIsebü. (8kkiaster) 68Z
in ^ xotbeken a . vroxs-
rien . 8ieber su baden:
Lxvtb . von Id . 8vdmtck

Eoangel.GottesdieK
Nagold

Sonntag , 13. Augch.
(8. S . n. Dr.)

Vorm . 8.30 Uhr Pre- '
digt (Otto ) , im An¬
schluß Ordination «
Pfarramtsbewerber W>
Erüninger ). 11 Uhr i«
der Kleinkinderschnle
Christenlehre (f. Lj.
Abends 8 Uhr im Btt-
einshaus ErbauuW-
stunde.

Zselshausen
Vorm . 8.45 Uhr Plk-

digt (Brecht) .

hod. Gottesdiech
oangel. Freikirche)

Nagold
ntag , 13. Augich.
arm. 8.30 Uhr Pn-

(Pred . Luz). U
Sonntagsschule. -

Kinderfest der
ntagsschule (Ab-
ch an der Kapelle),
ckttwoch abend 8.ü
'lstunde (Pfl .)

Zselshausen
ienstag abend8.1s
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Der Höhepunkt des Niesenauimarsches der SA .-Berliu -Brandenburg
der über 80 090 Braunhemden aus dem Tempelhofer Feld vereinigte , wird in unserem Bilde

dargestellt : Stabschef Rühm reitet die Front seiner SA .-Kameraden ab.
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Zns Konzentrationslager eingeliefert.
Unser Bild berichtet von der Einlieserung früheren Rundfunk - und SPD .-Größen in das Kon¬
zentrationslager Oranienburg bei Berlin : (von rechts ) der ehem Rundfunkdirekror Magnus
— der einstige Intendant Flesch - Ministerialrat Giesecke, der gleichfalls beim Rundfunk tätig
war - - der Rundfunkansager Alfred Braun  Ebert jun ., der Sohn des früheren Reichs¬

präsidenten - der frühere SPD, -Führer Heilmann,

Die Kasseler Heeresmeisterschasten
Tie siegreiche Patrouille der 11. Kompagnie des Infanterieregiments ii (Lützen ) geht in
vorbildlichem Paradeschritt durchs Ziel , nachdem sie in voller Ausrüstung und bei drückender

Hitze die für den Gepäckmarsch vorgeschriebencn 28 Kilometer zurückgelegt hat.

Drohendes Bürgerkrieg in Irland
Wieder steht Irland , das in den letzten Jahrzehnten so oft von Kämpfen heimgesucht wurde,
vor einem Bürgerkrieg . Um sich gegen die unwachsende Bewegung der „Blauhemden " zu
Mtzen , mußte Ministerpräsident de Valero bereits eine Sonderarmee sich schaffen , die im
Gegensatz zu den bisherigen Polizeistreitkräften schwer bewaffnet ist . — Links : Minister¬

präsident de Valera . Rechts : General O 'Duffy , der die „Blauhemden " führt.

Das Welttreffen der Pfadfinder
Pfadfinder aus aller Welt haben sich in Gödöllö (Ungarn ) zu ihrem diesjährigen Welt»
treffen , dem sogenannten Jamboree , vereint . — Der ungarische Reichsverweser Hort Hy
nimmt mit General Baden - Powell,  dem Begründer und Führer des Pfadsindertums,

die Parade ad.

Er steht >m Mittelpunkt
der blutigen Ereignisse

in Kuba.
Wir zeigen hier Sen

Präsidenten von Kuba,
Eerardo Machado n Rio
rales , um dessen Person
die blutigen Unruhen in
Havanna , der Hauptstadt
der mittelamerikanischen
Republik Kuba , ausge

brachen sind.

Die Hitler -Zelle in Landsbcrg wird der Oesfentlichkeit gezeigt,
sĥ uulüch^ har Adolf Hitler die ihm nach dem sogenannten Hitler -Putsch im November 1923
wo ^ ^ Festungshaft in Laudsberg am Lech verbüßr . Nun soll die Hitlerzelle so ausgestaltet

roen , wie sie während der Festungshaft des Reichskanzlers aussah und der Oesfentlichkeit
zugänglich gemacht werden

An der Wiege eines neuen Zepp
Das Aluminiumgerüst des „L Z129 " , der alle seine Vor
gänger an Größe übertrefsen wird , und der jetzt in der

Halle in Jricdrichshafen -Löwcnfcld fertiggcstelltwird.
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Grohftadtstrahe
' Von Viax ckungnicilel
Wenn gemeinhin von einer Grotzstadtstratze

gesprochen wird, so klingt im Unterton immer
so etwas: als sei die Großstadtstraße eine
Treppe zu einem baoylonischc:: Turm. Man
spricht von einer Hatz der Großstadtstrage
und bezeichnet sie als entgeistert. Und das,
was die Großstadtstraße trägt und weiter¬
treibt , ist die Suche nach Nutz- und Glücks-
götzen. So heißt es doch wohl

In gewisser Beziehung ist das ja auch rich¬
tig, aber man muß auch der anderen Seite
Gerechtigkeit widersahren lassen. Tie Groß¬
stadtstraße ist nämlich Fratze und Glorie in
eins genommen. Mitten im Zahlengewühl hat
sie eine Traumschau. Selbst auf dem asphalt-
.verklebten Boden schlägt noch die Wünschel¬
rute der Phantasie ei::. Tie Aroßstadtstraßs
kennt die höchste Kälte der Hoheit und die
tiefste Verkommenheit der Armut. Man setze
sich einmal auf eine Straßenbank und beob¬
achte die Menschen, die durch die Straße
lausen. Man male sich einmal aus , wie sichin allen diesen Köpfen die Bilderwelt der
Großstadtstraße spiegelt.

Ta flackert, gleich einer brennend ragenden
Vision, die Straße in einen Kopf hinein.
Dem anderen Kopf tut sie weh, er wird von
der Straße gepeinigt und gefesselt und ge¬
schunden. Diesem geht'» mit der Straße wiees dem tauben Beethoven mit der Goldam¬
mer ging. Er mußte sich ganz nah den Gold-
ammerrnf von einem Kind ins Ohr singen
lassen. Einer sieht ein treibendes Blatt auf
dem Asphalt. Ein Ahornblatt . Sofort hat
er das Bild seines Heimathauses in der
Seele. Der andere hat die Empfindung eines
riesigen Jahrmarkthaufens . Der Dritte wird
abenteuerlich und verwegen von der Groß¬
stadtstraße angesprochen. Der Vierte wird von
der Straße zum rechnen angeregt. Der Fünfteläuft wie an den Bilderwänden eines Krä¬
mergiganten entlang, der Sechste saust wie
von der Tuba eines irren Musikanten gejagt.

Man sitzt auf der Straßenbank und hat,
wahrhaftig ein Gefühl von der Wirkung der
Großstadtstraße in den Seelen und Köpfen
dahinlaufender Menschen.

Der Heimkehrer
Wir näherten uns mit unserem Heimkeh-

reröampfer schon der Nordsee, als mir der
alte Weißkopf zum erstenmal aufsiel. Er stand
über die Reling gelehnt, daß sein weißer
Schopf im Winde flatterte , sah dabei mit ei¬
ner Sammlung ins Wasser, als habe er dort
irgendwas verloren . „Nun", sagte ich eines
Tages, „jetzt geht es bald nach Hause, wie?"
Er bob nur langsam seinen Totenschäöel, sah
micv mit einem Augenausöruck an, daß mich
nn: llrürlich fror . „Freuen Sie sich denn gar
Uii .v " fragte sie schwach.

„Nein", begann er langsam. „Ich habe mich
schon, einmal darauf gefreut gehabt, nun bringe
itb's nicht mehr zusammen. Sie schütteln den
Kopf, Sie rennen doch meine Geschichte? Ja,
ich. war schon einmal so weit, lag eine ganze
Nacht vor den deutschen Gräben . . . Und freutemich, malte mir alles aus . . . Damals war
Freiheit , damals fühlte ich sie! Die Vögel san¬
gen, das Gras duftete, zuweilen kam von
drüben eine deutsche Stimme . . . Ach, ich war
wie betrunken! Jetzt ist alles vorbei, dachte ich
weinend, jetzt hast du es geschafft. . . Ja , da¬
mals wäre die Freiheit der Himmel gewesen,
alle Engel Hütten gesungen. . . Ein neuer
Mensch wäre ich geworden, wie ein Stein
wäre alles hinter mir versunken. . . Aber ich
durfte nicht zu ihnen hinüber, sie schickten mich
- nfach zurück, irgendeiner blödsinnigen Be¬
stimmung zufolge, aus Angst vor den bolsche¬
wistischen Bazillen ! Jetzt Sin ich wieder so
weit — drei volle Jahre später . . . Aber jetzt
bin ich alt, ein ausgemergeltes und ansgeso¬
genes Tier , das sich vor der Freiheit fürchtet,
das nicht mehr allein stehen kann! Nein, was I
zu lang ist, ist zu lang . . . Wie bei einem halb !
Verhungerten , der stirbt vor dem gedeckten
Tisch — wenn man es ihm zu spät bringt,
nützt alles nichts mehr . . . Damals war ich nochfrisch, hätte ich noch arbeiten können, ans mei¬
nem Leben etwas Neues machen — jetzt
werde ich's nicht mehr los, Lleibr es mir bis
zum letzten Tage hängen . . ." Er beugte sich
wieder über die Reling hinab, sah von neuem
regungslos ins Wasser. „Ja , alles muß zu
seiner Zeit kommen!" sagte er noch. „Auch die
Freiheit . . . Und die Freude . . . Und die Er¬
lösung! Und wenn man die Zeit verpaßt . . ."

Am nächsten Tag sah ich ihn immer noch so
stehen, am übernächsten aber erblickten wir
das erste deutsche Land. Und in dem gleichen
Augenblick, in dem der erste „Deutschland"
schrie, rief auch schon ein zweiter: „Mann über
Bord !" Wir stoppten sofort, setzten auch ein
Boot aus . . . Aber er hatte wohl gar nicht
schwimmen wollen, hatte sich wohl wie einen
Stein ans den Grund sinken lassen. . .

Sommerlicher Tag
Es ist so still: die Heide liegt
im warmen Mittagssonnen strahle,
ein rosenroter Schimmer fliegt
um ihre alten Gräbermale:
die Kräuter blüh::: der Heideduft
steigt in die blaue Sommerluft.

Ein halb verfallen, niedrig Hans
steht einsam hier und souubeschieueu:
der Kätner lehnt zur Tür hinaus,
behaglich blinzelnd nach den Bienen;
sein Junge auf dem Stein davor
schnitzt Pfeifen sich aus Külberrohr.
Kaum zittert durch die Mittagsruh'
ein Schlag der Dorsnhr , der entfernten.
Dem Alten fällt die Wimper zu:
er trüumr von seinen Honigernteu. —
Kein Klang der aufgeregten Zeit
Drang noch in diese Einsamkeit.

Theodor Stör in.

Laufkäfer hasten durch» Gesträuch
in ihren goldnen Panzerröckchen,
die Bienen hängen Zweig um Zweig
sich an der Edelheide Glöckchen,
die Vögel schwirren aus dem Kraut —
die Luft ist voller Lerchenlaut.

Heil!"- der Deutsche Gruß
kekracchkunz von XV. !>loItemeier

Die nationalsozialistische Bewegung hat mit
ihrer Gruß - und Wunschsormel„Heil Hitler"
dem urgermanischen „heil" (auch „Heils") in
breitesten Volksschichtenwieder zum Siege
verhelfen. Seine älteste Tätigkeitsform lau¬
tere im Althochdeutschen(etwa 750 bi» 1100
Jahre n. Ehr.) „heilison, hc:laz(z)en". Es ent¬
sprach dem Worte „gruozen" (unserem „grü¬
ßen"), das damals „jemanden anrufen" be¬
deutete. Auch die ursprüngliche Bedeutung
von „heilison" war : einem Heit zurusen. Mit
diesem Gruß „wünschte man also dem andern
Ganzheit, Unversehrtheit, ein in den Zeiten
ewiger Kämpfe und Verwundungen nahelie¬
gender Wunsch". In dieser allgemeinen Be¬
deutung berührte es sich begrifflich schon mit
„Glück": wir kennen heute noch die Verbin¬
dungen Glück und Heil, Heil und Segen. In
religiösen Zusammenhängen war es ein Aus¬
druck des Danke», Ruhmes oder Preises.

Im 12. Jahrhundert starb jedoch die urger-
rnanische Grußformel in ihrer substantivischen
Form aus . NV die Kirche, die den Gruß im
christlichen Sinne umgedcutet hatte, verwen¬
dete ihn zunächst noch bei besonderen Gelegen¬
heiten: „heil dir : hei! gebe dir got!" war im
Mittelhochdeutschen ein beliebter Segen. Zwar
bewahrten noch in Wendungen der Tätigkeits¬
form verschiedene Mundarten den Gruß bis
in die Neuzeit: im sächsischen Vogtlande sagt
man für grüßen auch „haal bieten", in Oester¬
reich und Bayern „heil geben". Indessen ge¬
riet das W^rl als solches im Volke allmählich
so sehr in Vergessenheit, daß noch zu Anfang
des 18. Jahrhunderts Gottsched die Versuche,
es der Vergessenheit zu entreißen, als ab¬
wegig bezeichnen und seiue Einführung als
Nachäffung englischer Gepflogenheiten geißelnkonnte.

Erst Ende des 18. Jahrhunderts tauchte der
Gruß „heil" nach Grimm erneut und nun in
immer stärkerem Maße auf. Schon frühzeitig
war als Turnergruß „Gur Heil" gebräuchlich.
Die deutschen Studenten Oesterreichs führten
vor knapp 50 Jahren den Zuruf „heil" beim
Zutrinken statt deS lateinischen „prosit" oder
wenigstens neben ihm ein, später auch beim
Kommen und Gehen an Stelle des sonst bei
ihnen üblichen „servus". Seit dieser Zeit ist
auch der germanische Trinkgrnß „heil!" in
Studentenkreisen ansgekommen. Unabhängig
von jenem Vorgang ward die gleiche Sprach-
neuerung noch anderorts merkbar. So war
bei einem Gartenfeste, das die Stadt Hanno¬
ver im Jahre 1892 den Mitgliedern de» allge¬
meinen deutschen Sprachvereins gab, der Zu¬
ruf „Prosit" strckng verpönt zugunsten des ger¬
manischen „Heil!". Ausgangs der siebziger
Jahre hatte sich sogar in Eberbach am Neckar
ein Verein gebildet, der Fremdwörter an den
Verelnsabenden verbot und auch den Gruß
„adieu" durch „Heil" ersetzte.

In der heutigen neuhochdeutschen Umgangs¬
sprache ist der Gruß allerwärts zu finden.
„Allheil" gilt allgemein als Radsahrergruß.
Unsere Wandervögel rufen einander bei der
Begegnung „Heil!" zu. Schneeschuhläufer grü¬
ßen sich mit „Ski-Heil!", die alpinen Sportler
mit „Berg -Heil!". Der Rnndfunkgrnß „Radio-
heil!" ist bald durch das deutsche„Flinkheit!"
ersetzt worden. Sogar die Kommunisten mach¬
ten sich einstens den deutschen Gruß zu eigen,
wenn sie „Hei! Moskau !", ebenso die Angehö¬
rigen des Reichsbanners, wenn sie „Frei-
Heil!" riefen. Unter Jägern ist durchweg der
Gruß „Weidmannsheil !" üblich. „Frontheil !"
lautet das LosimgS- und Grußwori des „Stahl¬
helm". Allen voran aber „Heil Hitler !". Ur-
öeutsch ist der Heilgrnß und soll e» bleiben.

Frankreichs Goldfimmel
Die neueste Entwicklung der Börsenund Währungen hat dazu geführt, daßdie Franzosen und auch andere Goldlän¬der ihr auswärtiges Gold — vor allem

soweit es in Amerika liegt — abrnfen.So kommt es, daß in diesen Tagen wieder
zahlreiche „Goldschiffe" das Gold von
Amerika nach Europa zurückbringen, dassie einst von Europa nach Amerika fuh¬ren _

Millionen Dollar in Goldbarren
Nichts ist ruheloser auf dieser Erde als

das Gold. Es jagt von Land zu Land.
Eine Bant holt es. stößt es wieder ab, eine
andere ruft es mit dem Flugzeug herbei,
die dritte läßt es mit Panzerautomobilen
zum Hasen bringen . , .

Viele werden nicht verstehen, weshalb es
aus der Schatzkammer der Bank von Frank¬
reich in die Panzergewölbe nach Neuhork
mußte, — um wieder nach Europa zurück¬
zukehren.

Es sind die gleichen Detektive, die damals
das Gold nach Amerika geleiteten, und die
in diesen Tagen auf den Goldkisten der
„Berengaria " von der Cunard -Line sitzen,
— auf jenen hundert Goldbarren in einem
Gesamtwert von 5.3 Millionen Dollar , die
nun wieder zurückwandern nach Frankreich.

Sie verstehen es auch nicht, schütteln den
Kopf und zucken die Schultern, wenn man
sie nach dem Warum frastt. Im übrigen
aber nehmen sie ihren Beruf verteufelt ernst.
— schließlich leben sie davon. Nicht vom
Gold direkt, aber davon, daß sie es während
der Wanderung bewachen.

Aber die Ladung in der „Berengaria " —die kleinen 6,3 Millionen Dollar in Gold¬
barren — da" iü »'N' I' in v-^:,t>wi»d?nd klei¬

ner Teil der Riesensummen, dis in diesen
Wochen über den Atlantik strömen.
„Spezialtransporte"

Ein Zufall , daß man von diesem Trans¬
port erfuhr ! Denn wenn man Gold trans¬
portiert , dann schweigt man sich aus : unter
der Rubrik „Spszialtransporte " registrieren
die Kapitäne die Ladungen, die für die
letzte Minute angesaqt werden.

Hastig naht ein Auto. Fährt gefährlich
nahe an die Kaimauern . Sieben oder acht
stämmige Männer stehen rechts und links vom
Steg . . . Drei oder vier Männer laufen
mit kleinen Kästen den Gang empor . . .
Seitlich steht jemand, der macht immer einen
Strich, wenn eine Kiste herausashoben wird.

Das Auto braust davon. Der Dampfer
wirst die Leinen los. Niemand sah etwas,
niemand ahnt — abgesehen von den Ein¬
geweihten — daß hier Millionen Schütze
an Bord gebracht werden und drunten in
einer stillen Kammer ruhen , vor deren Tür
immer zwei Männer sitzen oder auf- und
abgehen.

Der Kapitän wird darüber den Mund zu
halten wissen. Bei der Abfahrt und bei
der Ankunft geht ein Telegramm weg' an
die Versicherungsgesellschaft, die erleichtert
aufatmet und die gute Prämie als Gewinn
bucht!

Es hat einmal wieder gut gegangen . . .
Ein Golvtransport -Fachmann erzählt

Man kann eigentlich sagen, daß es in
. den letzten Jahren immer recht gut gegangen
> ist mit diesen Goldtransporten . Wir befrag-! ten einen Fachmann für solche Transporte

um seine Meinung über die sicherste Art
und Weise, das Gold um die Erde wand»r„zu lassen:

„Die beste Methode ist — di: Diskretion! !
Ist nicht in Frankfurt eine Bank umgezogenund hat ihre höchsten Werte — aus einen
Gemüsewagen geladen? Aber es wußte st
niemand! ^

So auch bei den Goldtransporten ! Mn -
Praktisch: früher versanken die Goldschifstimmer durch einen Zufall . Man denke an
die „Egypt" oder an die „Lutine" und an
viele andere. Heute sind die Schiffe sicher
genug gebaut. Gefahr kann also nur be!
der Landung oder bei dem Anbordbringerdrohen. Erteilt man die Dispositionen
recht kurz, läßt man keine Zeit zur
Durchsickern der Nachricht, sucht man seinejLeute aus und läßt auch diese im llu
klaren über den wahren Charakter de- :
Transportes , — dann kan:: auch bei de: !
TchiffSSefördrrung nichts passieren. :

Noch sicherer jedoch sind Flugzeug-Gold
transporte ! Damals , als es zu krachen be¬
gann — vor zwei, drei Jahren — da be¬
förderte man das Gold nur mit dem Flug- !zeug, Vornehmlich über den Kanal!

Am meisten klopfte uns immer das Her?, !
als wir vor Jahren von Rußland viel Voll
bekamen. Man beförderte es erst immer
mit dem Zug. Wie haben wir vor Angs-
geschwitzt, ehe das Gold Riga erreich:
hatte , ehe es durch das damals noch sehr
unruhige Litauen war, durch Polen — nein,
das war nicht schön, in dieser dauernder
Spannung zu leben!

Später brachten es die Russen mit dein
Schiff. Da» war uns lieber. Denn in Ham¬
burg wurde immer geschickt vorgesorgt . .
Uns vie GolrsnnSc steige» dauernd

Während das Gold wandert — entreH
man der Erde immer neue Schätze: Ueberat.
werden neue Goldsnnde gemeldet! Der Gold
rush in Kenha war eine Sensation . Zr
Klondyke fand man Gold und Platin.

Immer neues Gold — und doch not
nicht genug, um die Waage zu halten! Di«
Göldfunde stF-gen an. Die Geologen unter¬
suchen dis Karten und geben Tips
23 911 000 Unzen Gold soll man im letzten
Jabr geborgen haben. Und noch immer ist
es anscheinend zu wenig.

Noch wandert das Gold durch dis Welt
In diesen Tagen — von Amerika nat
Europa ! Gesichert in stillen Kammern, in
einfachen Bretterkisten, unscheinbar und un¬bekannt . . .

So wandert es von Stahlfach zu Stahl¬
fach. Man rechnet in Millionenzahlen. Und
viele Menschen verstehen es nicht, warun-
es notwendig erscheint, daß Werts in Brst-
terkisten dauernd um die Welt wandern
Mögen di: Werte nun Gold oder Silbn
oder Platin heißen . . .

Aus der Welt öeö WWrrs
Nach einer amerikanischen Schätzung be¬

trägt der jährliche Weltverlust an Eisen duw
Rost rund 2,5 Millionen Dollar : die Aus¬
gaben der Deutschen Reichsbahn für den
Schutz des Eisens gegen Rost belaufen M
aus rund 48 . vuen Mark im Jahr . -
Wie die Statistik ergibt, sind Amerikc
und Holland die Länder, in denen am meiste:
geraucht wird : aus den Kopf der Bevölkern:::
entfült hier jede Woche ein Tabakquantum
von über 60 Gramm. Tie durchschnittlich:
Dauer einer Wasserhose auf dem Atlanti¬
schen Ozean beträgt 15 Minuten . — Am
englischen Kriegsschiffen zählte der Trompete:
früher zu den Offizieren. — Der menschlich:
Körper verdunstet täglich beinahe einen Lite:
Wasser. — Ein Regenwurm auf Madagas¬
kar wird anderthalb Meter lang. — De:
Neusee von Assuan faßt 1100 Millionen Ku¬
bikmeter Wasser. — Ein vollkommen ge¬
schlissener Brillant muß 58 Facetten haben
— Die Otavibahn in Südwestafrika hat ein:
Spurbreite von 60 Zentimeter : bei ihre:
Länge von 578 Kilometer ist sie die längst-'
Schmalspurbahn der Welt. —

Sprüche
Von Wilhelm Albrecht

Religion
Es glüht ein Feuer in der Welt,
das langsam wächst und über Nacht

Bon reinem Wächter als Gott bewacht,
Ten Schlaf der Seele überfüllt!
Das Feuer kam in mich hinein,
Nun muß ich auch unsterblich sein.

Leben uns Dichtung
Täglich neu geschaffen wird die Wett,
Täglich neu muß auch der Mensch beginnen,
Täglich ans dem Abgrund mutz der Held
Freiheit sich dem Chaos abgewinnen,
Wie der Gott den Teufel überwand,
Ist der Dichtung höchster DeLenstand.

6 . W.
Käs?!. 2/XlS2i?.
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Der Sport des Sonntags
Tag der Meisterschaften

DvS Sportprogramm des Sonntags hat
diesmal ivisüer eine besondere Note: es kün¬
det Meisterschaftstage auf verschiedenen Gebie-
te« des Sports an. In der Leichtathlet̂ , im
Rudern, im Kannsport, im Golf und bei den
Motorradfahrern werden Deutsche Meister¬
schaften ausgetragen. Im Radsport setzen sogar
die Weltmeisterschaften ein. Damit sind aber
die bedeutenden Ereignisse längst nicht er¬
schöpft. Wir finden noch einen Schwimm-Län-
derkampf Deutschland—Ungarn , den Abschluß
der Internationalen Tennis -Meisterschaften
von Deutschland, verschiedene Davispokal¬
kämpfe, interessante Fußballkämpfe, Rad- und
Pferderennen, Schwimmwettkämpse und Ta¬
gungen verzeichnet.

Fußball
Nach einem alten Liede soll „Fm Herbst,

wenns Wetter Mhl .das  Fußballspiel be¬
ginnen. Die Hundstagshitze dieser Tage ist
allerdings wirklich nicht für Fußballkämpfe ge¬
eignet. Dennoch kommt es auch am Wochen¬
ende wieder zu einer großen Zahl von Freund¬
schaftsspielen. Besondere Erwähnung verdient
das Jubiläumsturnier des VfB. Pankow, da
hier am Samstag und Sonntag einige der
stärksten deutschen Mannschaften, der Meister
Fortuna Düsseldorf, München 1860 und
Hertha/BSC., sowie die Mannschaft des Ju¬
bilars zusammentreffen. An der Saar tritt
Chiles Fußballmeister, Audax Club Santiago
gegen Saar 08 Saarbrücken an. Ungarns Alt¬
meister Hungaria Budapest spielt in Chemnitz
beim Pol.-SV . In Frankfurt versucht sich die
wiedererstandene Rot-Weiß-Elf nach ihrem
Sieg über den süddeutschen Meister FSV.
Frankfurt diesmal gegen die Eintracht.
Bayern München fährt zu Werbespielen in
die„Provinz" und diesem Beispiel folgen auch
zahlreiche andere spielstärkere Klubs.

Leichtathletik
Die deutsche Leichtathletik-Saison erreicht

ihren Höhepunkt mit den Titelkämpfen
derMänneram  Samstag und Sonntag im
Kölner Stadion . Mit wenigen Ausnahmen er¬
scheinen hier alle Titelverteidiger und alle an¬
deren Athleten am Start , die irgendwie einen
Anspruch auf eine Meisterschaft geltend machen
können. Mit besonderer Aufmerksamkeitwird
man in Köln das Abschneiden unserer Nach¬
wuchsleute beobachten, d:nn auf die Jungen
müssen sich unsere Hoffnungen für die Olym¬
pischen Spiele 1936 stützen. Erfreulicherweise
hat auch unser Nachwuchs in der letzten Zeit
mehr von sich reden gemacht, nachdem es eine
Zeitlang so aussah, als sei es um ihn nicht ge¬
rade gut bestellt. — Die Titelkämpfe der
Frauen werben erst eine Woche später in Wei¬
mar ansgetragen.

Tennis
Seit einer vollen Woche kämpfen in Ham¬

burg die Vertreter von 13 Nationen um die
FnternationalenTennis - Meister-
schaften von Deutschland.  Am Sams¬
tag und Sonntag sollen die Vorentscheidungen
unö die Schlußrunden steigen. Es ist zur
Stunde noch nicht ersichtlich, welche Spieler
und Spielerinnen unter den „Letzten" sein wer¬
den, man darf aber hoffen, daß das deutsche
Tennis gut abschneiöen wird. — Im Qualifi¬
kations-Wettbewerb für den Davispokal 1934
kommt es am Wochenende wieder zu zwei Be¬
gegnungen: Schweden — Belgien  in
Stockholm und Holland — Rumänien  in
Nordwijk. Der Ausgang beider Kämpf« ist
offen.

Wassersport
Das Deutsche Meisterschafts¬

rudern,  dessen Schauplatz diesmal Breslau
ist, bildet alljährlich den Höhepunkt und zu¬

gleich den Abschluß der eigentlichen Haupt¬
saison im Rudern . Die sechs Meisterschafts¬
rennen werden Heuer besonders hart um¬
kämpft sein, da allenthalben das Können der
gemeldeten Ruderer und Mannschaften ziem¬
lich ausgeglichen ist. — Gleichzeitig kommen
in Dresden auch die Deutschen Kanu-
Lang  st r e cke » m e i st e r scha f t e n zur
Durchführung.

Schwimmen
Der Schwimm-Länderkampf Deutsch¬

land — Ungarn  in Budapest, dessen Pro¬
gramm erstmals auf neun Wettbewerbe er¬
weitert worden ist, stellt die deutsche Ver¬
tretung vor eine besonders schwierige Auf¬
gabe. Das Wertungssystem steht eine Doppel¬
bewertung der Mannschaftskämpfe (Wafserball
und Staffel vor) : da aber die Ungarn diese
beiden Wettbewerbe ziemlich sicher haben, so
wird es unseren Kräften schwer fallen, in den i
übrigen Konkurrenzen den Vorsprung wieder !
aufzuholen. — In einem Vorschlutzrunden-
spiel um die Deutsche Wasserballmeisterschaft
treffen ASB . Breslau und Balten 96 zu¬
sammen. — Ein recht gut besetztes Verbands¬
offenes Schwimmfest gibt es in Mainz. 1
Ueber 46 süd- und südwestdeutsche Vereine >
haben hier über 400 Meldungen abgegeben. !

Verschiedenes
Von der Tagung der Gauführer des Deut¬

schen Fußballbuuües  in Berlin sind
interessante Bekanntmachungen zu erwarten . —
Die Deutsche Motorrad - Berg-
mei  st er schaft  wird am Sonntag mit dem
vierten Lauf, dem Würgauer Bergrennen
fortgesetzt. — In Bad Ems beginnen die
Deutschen Golfmeisterschaften,  bei
denen ein stattliches Aufgebot erstklassiger
ausländischer Teilnehmer am Start erscheint.
— In der Rhön  kämpft man weiter um die
Preise des 14. Rhön-Segelflug -Wettbewerbes.

Radsport
Schauplatz Ser diesjährigen Rad - Welt¬

meisterschaften  ist Paris . Hier beginnen
die Kämpfe am Freitag abend mit Vorent¬
scheidungen, um am Dienstag mit den letzten
Entscheidungen ihren Abschluß zu finden.
Deutschland ist auf allen Spezialgebieten gut
vertreten . Erich Metze und Erich Möller star¬
ten bei den Stehern , Albert Richter, Mathias
Engel und Peter Stesses bei den Berufsflie¬
gern, Merkens - Köln, Lorenz - Chemnitz und
Ungethüm- Dortmund bei den Amateurflie¬
gern, Scheller-Nürnberg , Händel- und Stach-
Berlin bei den Amateur - Straßenfahrern,
Stöpel, Geyer und Buse bei den Verufs-
Straßenfahrern und schließlich die Mannschaf¬
ten von Wanderlust und RC. Oberrad Frank-

' furt in den Radballkämpfen. — Es besteht
j begründete Aussicht, daß auch diesmal wieder
§ der eine oder andere Titel und der eine oder
, andere gute Platz an unserer Vertreter fallen.
, — In Deutschland kommt es in Herzogen¬

rath und Bochum zu Bahnrennen . Von den
' Straßenrennen verdienen die Fernfahrten
^ „Rund um Stuttgart ", „Rund um

Kottbus" und ein Rennen bei Antwerpen mit
l deutscher .Beteiligung besondere Erwähnung.
i
I Pferdesport
i Auf der Reise nach Baden-Baden machen !

verschiedene führende deutsche Ställe in !

Krank furta - Mai«  Station . Hier kommt
es am Samstag und Sonntag zu gut besetzten
Galopprennen, die in Verbindung mit einer
Automobil - Schönheitskonknrrenz stehen. —
Weitere Galopprennen gibt es in Karlshorft,
Halle, Hannover und Enghten.

PklWW Kr WM
Sonntag , 18. August

666 Aus Hamburg : Hafenkonzert.
8.00 Zeit, Wetter, Nachrichten, an¬

schließend Gymnastik
8.28 Freiburger Münsterglocken
8.30 Katholische Morgenfeier
9.20 Vaterländische Weihestunde

10.10 Evangelische Morgenfeier
11.00 „Lieder aus empfindsamer

Zeit"
1L00 Stand austk in der Feldherrn¬

halle
13.00 Schwaben im Urwald
13.25 Aus Beethovens „Fidelio"
14.30 Stunde des Landwirts : „Oel-

saat"
15.00 Stunde des Chorgesangs
15.30 Stunde der Jugend
16.30 Probesingen bei Familie
18.00 Deutsche Leichiaihletikmeister-

schäften
18.30 Aus dem Schaffen der Leben¬

den
19.30 Sportbericht
19.45 Aus Chikago: Deutsche Tag¬

feier
20.46 Operettenkonzert
22.25 Zeit, Wetter, Nachrichten usw.
22.50 Vortrag über Oesterreich
W.16 bis 24.00 Tanzmusik

Montag, 14. August
7.16 bis 8.15 Frühkonzert

10.10 bis 11.10 Mufizterstunöe
12.00 Mitta,skonzert
13.30 Deutsche Männerchöre in

Deutschland un Amerika
14.30 Spanischer Sprachunterricht
16.00 ns 15.30 Engl Sprachunter¬

richt für Anfänger
16.30 Nachmittagskonzert
17.45 Vortrag : Aus dem Leben der

Kleintierwelt
18.10 Käthe Kruse spricht: Von mir

über mich
19.00 Stunde der Nation : Schlesische

Komponisten
20.00 „SA . marschiert!"
20.40 Vom «irbeitsöienst : Walter-

Flex-Lager in Würm b. Pforz-
ei

21.10 Erzähle , Kamerad!
21.30 Lieder zeitgenössischer Kompo¬

nisten
22.20 Schallplatten
23.00 bis 24.00 Nachtmusik ^ '

Dienstag. 18. August
7.10 bis 8.15 Frühkonzert

10.10 bis 11.10 Johannes Brahms
11.40 Hausfrauenfunk
12.00 Mittagskonzer'
13.30 „Gegrüß / seist du Königin"

alte Marienlieder
14.30 bis 26.00 Engl . Sprachunter¬

richt für Fortgeschrittene
16.00 Frauenstunde
16.30 Nachmittagskonzert
17.45 Vortr z: Vorbereitungen für

den F -2>r des Winters und
des nächsten Jahres

18.10 Vsrtrag : Liberalismus . Ju¬
dentum und Presse

19.00 Stunde der Nation : Mecklen¬
burg, eine deutsche Landschaft

20.00 Heitere Kleinigkeiten
20.45 „Die Mörnrechttn ", Banern-

hörspiel
22.46 bis 24.00 Nachtmusik

Mittwoch, 1k August ^
7.15 bis 8.30 Frühkonzert

10.10 Sonaten
10.40 bis 11.10 Wilh. Kemps spielt

Beethoven
12.00 Mittagskonzert
13.30 Willy Domgraf - Fatzbaender

singt!
18Z0 Kinderstundc
16.30 Nachmittagskonzerl
17.45 „Wenn die goldenen Aehren

rauschen", eine Sommererzüh-
lung von A. F . Rösch

18.10 Vortrag : „Deutsches Bauen"
19.00 Stunde der Nation : „Preu¬

ßens ältestes Regiment "
20.00 „Liebe, Gewitter und saure

Gurken", eine merkwürdige
Monatsschau

21.15 „Polka und Schleifer" schwä¬
bische Volksmusik)

22.40 Vortrag über Oesterreich
23.00 bis 24.00 Nachtmusik
2.60 bis 2.45 „Eine Sommerreise

durch Deutschland", Hörfolge
für die Ausländsdeutschen

Douuerstag, 17. August
7.16 bis 8.15 Frühkonzert

16.10 Kammermusik
10.40 bis 11.10 Streichduo
12.00 Mtttagskonzert (Schallplatte«)
18.30 Mittagskonzert aus Köln
14.30 Spanischer Sprachunterricht
15.30 Engl . Sprachunterricht f. An¬

fänger
16.30 Stunde der Jugend
16.30 Nachmittagskonzert
17.48 Vortrag : Die seelische Befrei¬

ung - er Jugend
18.10 Vortrag : „Dopolavoro"
19.00 Stunde der Nation : „Das ist

Berlin !"
26.05 Sommertanzfest
22.45 bis 24.00 „Der Bajazzo" (auf

Elektrola-Schallplatten)

Freitag, 18. August
7.10 bis 8.15 Frühkonzert

10.10 Heitere Vormittagsmufik
16.40 bis 11.10 Deutsche Arien von

Händel
12.00 Vayreuther Erinnerungen
13.30 Unterhaltungskonzert
14.30 bis 15.00 Engl. Sprachunter¬

richt für Fortgeschrittene
15.15 Operettenkonzert
16.00 Meine Sonntagswanderung
16.30 Nachmittagskonzert
17.45 Vortrag : „Kurzwellen"
18.10 Aerztevortrag : „Sorgen und

Zweifel einer jungen Mutter"
19.00 Stunde der Nation : „Der

Heimkehrer"
20.05 Großes Orchesterkonzert zur

Eröffnung d. Funkausstellung
22.25 bis 23.00 Kleine Stücke für

Violine

Geschäftliches
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate be¬

ziehen u. werden mit 86 Psg. die Zeile berechnet.
Die Nigrasalbe zur Behandlung von Ver¬

letzungen und Wunden, die schwer heilen, Abszes¬
sen, Flechten und offenen Füßen erregt berech¬
tigtes Aufsehen und erfreut sich bei den Pa¬
tienten immer größerer Beliebtheit.
(Siehe heutige Anzeige.)

Osr rlüli§11n§ im fsusroksn
kowsn von Utzinr 8t6Kuveit

LopjMßlkt 1932 Ulbert 1,SN86N. lAnnniwn / pnnttnl in Oermnn^
28, Fortsetzung.

Punkt acht Uhr wachte ich auf, rieb mir die
Augen: Ich hatte zwei Stunden im Hocken
geschlafen! Helle Sonne im Fenster, auf einer
Fahnenstange im Vorhvf die Trikolore, zwei
Posten trampelten mit geschultertem Gewehr
hin und her wie im Zoo die Panther . Dann
Hornerblasen, Trommelwirbel , Marschieren:
Die Wache wurde abgelöst. Präsentiergrifse
rasselten, die Bremsen einer Limousine
inackten: der Oberkommandierende war ge¬
kommen! Zehn Fäuste griffen nach der Wagen-
Ar, ein Dutzend Hände flog grüßend an
Üe Helme und Mütze». Auch mein wacht¬
habender Leutnant sprang ins Vestibül, dem
uutretenöen General und seinem Gefolge
Meldung zu erstatten. Wiederum hörte ich
"einen Namen, der mir immer lieb und ver¬
staut gewesen war , der mich aber heute mit
Nänsepocken spickte, so oft ich ihn hören muß-
ke. Denn das Err Jmmerodd der Franzosen
klang messerkalt gegen das mollige Manes
Himmerod meiner Kölner Heimat.

Der General hörte sich gesenkten Ohres das
Geflüster des Wachtoffiziers an, hob dann
mit einem offenen Ah den Kopf, sah mir ins
Gesicht, gab dem Leutnant eine kurze Wei¬
sung und stieg, gefolgt von sechs Adjutanten,
die Marmortreppe des Palastes hinan.

Der Wachtoffizier wandte sich mir zu: „Err
Jmmerodd, in einer halben Stunde !"

Er maß mich schnüffelnd vom Scheitel bis
öum Zeh, vielleicht mißfiel ihm der Schnitt
°on Adam Ankers Hosen. Wohin ich geführt
werden sollte, wußte ich immer noch nicht.
Plötzlich schnurrte das Telephon. Zwei Worte
pechselte der Leutnant , dann warf er den Hö-
^ "lrf die Gabel, zerrte mich am Aermel
ws Vestibül, die Warmortreppe hinauf , einen

breiten Gang links, einen schmalen Gang
rechts, an einer Flucht von numerierten Tü¬
ren und Türchen vorbei, nochmals eine
Treppe hinauf und wir standen vor einem
hölzernen Portal . Diese pomphafte Barocktnr
im zweiten Stock konnte man schon ein Por¬
tal nennen.

Der Leutnant öffnete, wir betraten eil
Zimmer, in dem schon wieder ein halbes Dut¬
zend Offiziere teils an Schreibtischen, teils
an Generalstabskarten mit Zirkeln und Na¬
delfähnchen militärische Dienste versah. Ob¬
wohl es Hochsommer war , hielt man die
Fenster geschlossen. Ein Dickicht von Zigaret-
tcngnalm und Pomadenhaften Düsten brachte
mich ans Husten.

„Voila Errmann Jmmerodd de Most-eim!"
Die Offiziere verließen ihre Tische, einer

durchwühlte meine Taschen, suchte nach Waf¬
fen, fand aber nur einen Mangelknopf und
zwei Sicherheitsnadeln . Ein anderer verlangte
meine Hände zu sehen, ich zeigte sie, sie wa¬
ren voll Knies. Also wurde ich an ein Wasch¬
becken geführt, erhielt Seife und Handtuch,
eine Wohltat, der ich mich gern fügte.

„Uni ?"
„Jawohl , meine Herren !"
Die Nebentnr wurde geöffnet, man schob

mich aus dem Vorzimmer ins Sanktissimum
und ließ mich mit derselben Exzellenz allein,
die vorhin unter Hvrngcschmetter und Trom-
melgewirbel im Polster der märchenhaften
Limousine angekommen war . Der Mann sprach
zunächst kein Wort , ich tat desgleichen und
besah mir den Gastgeber genau : Ein Fiinf-
undsechziger etwa, greis , rötliche Hautfarbe
wie bei Bnrgundertrinkern . Jetzt stand er
auf : Ein viel zu dicker Wanst mit viel zu
dickem Kopf. In diesem Kopf ein gewaltiger
Mund . Hinten noch so ein Mund und der

Kopf war ab. Unö so viel kugelrunde
Schwere auf viel zu dünnen Beinen . König
Nußknacker.

Laßt wohlbeleibte Männer um mich sein.
Aber eine tadellos geschneiderte Uniform um¬
würgte diese Figur , das hatten die Franzosen
ja raus.

Und der Alte lächelte. Meiner Treu : Er
lächelte fast verächtlich hausbacken und ohne
gallische Verschlagenheit. Und streckte mir
seine Flosse leutselig entgegen. Da wußte ich,
warum ich im Vorzimmer gereinigt worden
war . Es sollte nicht umsonst gewesen sein:
Ich schlug ein in die fremde Generalshand,
die sich schwitzig heiß anfühlte . Und die
dicke Exzellenz sprach: „Oeöh, Monsieur Jm¬
merodd, mir wurde gemeldet, Sie abben ge¬
rettet fünf  Soldaten —

Der Alte spreizte die Finger : „Nischd
wahr, fünf Soldaten ?"

„Jawohl , Herr General !"
Osööh, Err Jmmerodd , Sie wissen, warum

es sich ier handelt ? — Sie wissen es nischd?
Der Offizier der Kommandantur at Ihnen
nischd orientiert ? Warum das ? —?"

Dieser Teufel von Ortskommandant ! Er
hatte in Mostheim schon gewußt, worum es
ging. Aber er mußte mich erst Blut schwitzen
lassen!

„Nein, Herr General ; ich wurde verhaftet
und unter schwerer Bewachung nach Mainz
transportiert !"

Der Alte knabberte unwirsch an seinem
Lchnnrrbärtchen, machte sich Notizen. Hof¬
fentlich hatte ich den Schinder von Mostheim
angeschwärzt; denn der General schimpfte
vor sich hin, beschrieb einen Bogen Papier
und drückte auf den Knopf, um dem herein¬
tretenden Ordonnanzoffizier einen Orderzettc!
zu übergeben. Dann waren wir wieder
allein.

Oeööh, Err Jmmerodd , ich bedanke ihnen
erzlich und abbe die Ehre, Sie fünftausend
Francs zu begeben!"

Damit öffnete die Exzellenẑ ihre aller¬

höchste Schublade und zählte fünf einzelne
Tausendfrancsscheine auf den Tisch.

Vor meinen Augen strauchelten Gespenster.
Dieses Vermögen war mein . . . Eigentum?
Ich kniff mich in die Wangen, griff nach dem
Gelbe, steckte es ein. Sollte ich danken? In
meiner Tasche brannten die Scheine, iu mei¬
nem Kopf schwirrten Wespen.

„Sie können gehen, Err Jmmerodd !"
Ich blieb. Meine Fäuste hingen wie Blei.

Da zog ich das Geld wieder aus der Joppe,
zählte es nach, — die Rechnung stimmte nicht.
Nein, sie war falsch, saul und irrig . Ich ritz
mich zusammen, holte tief Atem, bekam den
Tatterich in die Lippen und in die Finger:
„Exzellenz, — es — stimmt nicht!"

Nun spreizte ich die Finger einer Hand:
„Nicht fünfmal tausend Francs sind Ihre
Schuld, aber fünfmal ein — Mensch!"

Oh, der alte Satan begriff. Er begriff
meine Gegenrechnung so gut, daß er mit der
Faust auf den Schellenknopf schlug und dem
eintretenden Ordonnanzoffizier beibrachte, ich
sei unverzüglich auf die Straße zu weisen.
Der Befehl wurde prompt ausgeführt , frei¬
lich warf ich schnell die Tausender zurück aus
den Schreibtisch des Generals.

Der Leutnant brachte mich in den Flur und
überließ mich meinem Schicksal. Ich ging aber
nicht auf die Straße , ich setzte mich vielmehr
auf die Treppe und hatte Zeit . Alle Augen¬
blicke stolperte ein Poiln hohen oder gemeinen
Ranges über meine Füße. Einige fragten,
was ich hier suchte, und jedem stand ich Ant¬
wort : „Der General weiß schon!"

Zwei Stunden trieb ich das so, dann
mußte einer der Offiziere beim Dicken ge¬
petzt haben. Denn der Alte bemühte sich
höchstselber zur Treppe und bedeutete mir,
das Geld läge im Vorzimmer. Entweder —
oder!

Ich dachte „oder" und blieb steif sitzen.
Um 12 Uhr kam ein neuer Abgesandter;
„Abben Sie Unger?"

(Forts, folgt).
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Las Land ohne Arbellslose
Entdeckungsfahrt in das befreite Ostpreußen
Die erste Lohntüte - Aeberalt Zufriedenheit

ander«» All« sind glücklich» dem» He dürft,
wieder arbeiten.

Der Wagen bringt uns zum LanbratSamt.
Hier ist die Zentralstelle für bi« Arbeit»,
beschaffung. Wir stellen die Frage de» Pesst.
miste«: »WaS nun, wenn die S trabenbaut«,
zu Ende find, wenn die Ernt « vorbei tst,w«n>
der Winter kommt?"

Nr. 187

Rrgenwalde,  Anfang August.
ES gidt Pessimisten , di« sagen, baß di« Be¬

freiung großer Gebiete Deutschlands von der
Arbeitslosigkeit nur vorübergehend sei. Sie
begründen eS damit , daß die Arbeitsbeschaf¬
fung künstlich und gewaltsam herbeigeführt
wir - , etwa wie ei» Arzt im schwachen Körper
eines kranken Menschen durch Kampferspritzen
für ein« kurz« Zeit wieder di« Lebensgeister
weckt.

Diese Befürchtungen sind unbegründet . Wir
sind in der Lage, durch eingehende Erkundi¬
gungen an Ort und Stelle feststellen zu kön¬
nen , daß die Hauptursache der verblüffenden
Wiederbelebung des Arbeitsmarktes die Wie¬
derkehr des Vertrauens zu einer aufsteigen-
-en Wirtschaftsentwicklung ist, die von der
Regierung Hitler angebahnt worden ist.

Vierunbzwanzig Stunden , nach dem histori¬
schen Augenblick, in dem der letzte von zwei¬
tausend Arbeitslosen im Kreis Regen-
walüe  wieder in den Produktionsprozeß
eingegliedert worden ist, treffen wir in dem
befreiten Gebiete ein . Auf den Feldern zu
beiden Seiten der Landstraße stehen in langen
Reihen die Erntegarben . Wagen auf Wagen
rollt schwer beladen den Scheunen zu. Dt«
Ernte hat begonnen.

In den vergangenen Jahren lungerten um
diese Zeit in den Dörfern und Städten Män¬
ner und Mädchen in den Straßen herum und
mutzten zusehen, wie polnische Landarbeiter
und Landarbeiterinnen ihnen Arbeit und
Brot Wegnahmen . Und dann erinnert man
sich an eine Sitzung deS Reichstages , in - er
ein Gesetz verabschiedet wurde , daS die Be-
schäftigung ausländischer Arbeiter in Deutsch,
lanö einschränken sollte. Damals hat es eine
gewisse Clique von Großgrundbesitzern im
parlamentarischen Kuhhandel verstanden , die
Beschäftigung polnischer Landarbeiter im beut-
schen Osten von diesem Gesetz auszuschließen.
Böse Beispiele verderben gute Sitten und so
blieb es bis zum Regierungsantritt Hitlers
dabet, Laß der deutsche Landarbeiter durch die
Polen verdrängt wurde!

Heute ist bas anders . Die Güter stellen nur
noch deutsche Arbeiter ein. Die nationalsozia-
listische Idee hat sich hier vollkommen durch¬
gesetzt. Der beste Beweis dafür ist. baß im
Kreis Regenwalde so viele Landarbeiter an¬
gefordert wurden , daß am Tage nach der
völligen Beseitigung der Arbeitslosigkeit noch
zwanzig offene Lanöarbeiterstellen angeboten
waren , die nicht besetzt werden konnten.

So sind die Landarbeiter auf eine ganz
natürliche Art wieder in den Produktions¬
prozeß hereingekommen . Man ist sogar noch
weiter gegangen und hat arbeitslose Indu¬
striearbeiter aus dem Ruhrgebiet als Helfer
geholt . Die Tüchtigsten von ihnen werden als
Siedler im Osten bleiben und auf diese Weise
die Arbeitslosigkeit in der Industrie ver¬

ringern helfen . Man steht also, daß hier nach
einem klug ausgedachten und richtig durch¬
geführten Plan - er Arbeitslosigkeit zu Leibe
gegangen worden ist.

Und Sann sehen wir weiter , wie von der
Landwirtschaft aus sich das Rad weiter dreht
und wieder andere Räder in Bewegung setzt.
Auf unserer Fahrt durch das Lanö kommen
wir in die Kreisstadt Regenwalde . In den
Landstädten sitzen bekanntlich die meisten Ar¬
beitslosen . Dort ist die Maschinenfabrik Ham¬
mer , ein Unternehmen , das schon fast hundert
Jahre besteht und in der Hauptsache sich mit
der Herstellung und der Reparatur landwirt¬
schaftlicher Maschinen befaßt . Diese Fabrik
hat früher fünfunüachtzig Menschen beschäf¬
tigt . In der Krise ging diese Zahl zurück bis
auf fünfzig . Und nun kamen plötzlich Auf¬
träge aus der Landwirtschaft . Durch das
große Entschnlöungsverfahren und die um¬
fassenden Maßnahmen des Ministers Darre
kam die pommersche Landwirtschaft wieder zu
Blut . Sie kann sich wieder frei bewegen und
die notwendigen Anschaffungen machen. So
war es eine Selbstverständlichkeit , daß Pflüge
und Dreschmaschinen bestellt, Kesselrepara¬
turen und andere Dinge in Auftrag gegeben
wurden . Ein Glied greift jetzt in das andere.
Die Maschinenfabrik konnte auf Grund dieser
rein konjunkturellen Geschäftsbesserung in
kurzer Zeit dreißig neue Arbeiter einstellen.
Es sind fast ausnahmslos gelernte Maschinen¬
schlosser, die jahrelang auf der Straße lagen.
Heute ist in dieser Fabrik jede Drehbank wie¬
der besetzt. Die Esse glüht , der Schmiede¬
hammer dröhnt auf dem Amboß , alle Räder
laufen . Der Direktor führt uns durch den
Betrieb . Wir sprechen mit den Leuten , die
gestern noch auf der Straße lagen und es
heute noch nicht fassen können , daß sie wieder
an ihrer geliebten Arbeitsstätte stehen. Einige
von ihnen waren seit Jahren in der sozial¬
demokratischen Gewerkschaft organisiert . Der
Hitler -Gruß , der in Liesen Werkstätten selbst¬
verständlich geworden ist, kommt bei einzelnen
noch etwas schamhaft heraus . Da steht ein
alter Mann von sechzig Jahren an seiner
Drehbank . Drei Jahre war er arbeitslos,
rot bis auf die Knochen und jetzt hat er durch
Adolf Hitler Arbeit gekriegt . „Ich kann es
noch gar nicht fassen", sagt er , „jetzt bin ich
glücklich: denn ich brauch nicht mehr zu stem¬
peln . Am Freitag bekomme ich meine erste
Lohntüte seit drei Jahren ". Wir verlassen
den Mann , heben die Hand zum Gruß : „Heil
Hitler !" „Heil Hitler !" klingt es zurück. Der
Direktor befiehlt eine kurze Pause . Alle neu¬
eingestellten Arbeiter versammeln sich auf dem
Hof. In einer kurzen Ansprache erklärt er
den Sinn unseres Besuches und dann nimmt
der Photograph dreißig glückliche Menschen
auf fein Korn.

Wir haben also gesehen, wie die Wirtschaft
aus eigener Gesetzmäßigkeit heraus auf der

Basis des wiedergewonnenen Vertrauens ftch
selbst angekurbelt hat . Wir fahren weiter und
kommen nun in ein Gebiet , wo der Staat
die Räder antreibt . ES ist der Straßenbau.
Pommerns Straßen waren schon lange aus¬
besserungsbedürftig . In den Parlamenten
wußte man das auch. Es wurde viel darüber
geredet . Die Straßen wurden immer schlechter
und die Reden immer länger . Jetzt wird nicht
mehr geredet , aber Straßen werden gebaut.
Und so sehen wir auf Len Landstraßen Hun¬
derte von Arbeitern damit beschäftigt, Schot¬
ter aufzuwerfen , Teer zu mischen und Sand
zu karren . Es sind alles Arbeitslose , und
jeder von ihnen wird nach Tarif bezahlt . Es
gibt keine Lohndrückerei . Trotz der vierzig-
stündigen Arbeitswoche , die hier eingeführt
ist, bringen die meisten Arbeiter das doppelte
an Geld nach Hause , als sie früher auf - er
Stempelstelle bekamen . Es sind auch Leute
darunter , die nur gewohnt waren , mit dem
Federhalter umzugehen . Jetzt haben sie
Schwielen an den Händen , manchmal schmerzt
es , aber die Gesichter sind sonnengebräunt
und gesund sehen sie aus , einer wie der

Die Antwort : „DaS ist alles voranögrfrhr ».
Die GutShöf « - ehalten den Winter über dev
größte « Teil der neueingestellte « Leute in
Arbeit , Beschäftigung ist genug da : denn allzu
viel Arbeit ist in den vergangenen Jahren
liege « geblieben . Man ließ einfach nichts
mache», weil man nicht mehr an «ine« Auf¬
stieg glaubt «. Aber heut « ist überall nur eine
Parole vorherrschend : Jetzt wirb durchgehal-
tenl ES ist eine Begeisterung wie 1« den
ersten Kriegsjahren . Im Straßenbau werden
wir ebenfalls eine große Anzahl Leute weiter
beschäftigen bei Erdauflockerungen und son¬
stigen Vorarbeiten , die, wenn nicht ganz star-
ker Frost eintritt , während dieser Zeit durch¬
geführt werden können . Außerdem sparen
wir durch die Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit die Unterstützungen für 2000 Fürsorge¬
berechtigte . Mit diesem Geld ist auch etwas
anzufangen . Dann werden wir noch einen
besonderen Kommissar einsetzen, der im eng¬
sten Einvernehmen mit der Wirtschaft dafür
sorgt , daß, wenn in irgendeinem Betrieb eine
notwendige Entlassung erfolgt , der Entlassene
sofort wieder an anderer Stell « eingesetzt
wirb . Sie können also ganz beruhigt nach
Hause fahren , die Arbeitslosigkeit ist beseitigt
und wird nicht wiederkehren ." L. l>.

Wunder des Vogelzugs

Karl-May-Erlebms
eines Deutsche«
Dr. Huth aus dem Arwald zurückgekehrk

Buenos Aires , im August.

Aus Guayaquil berichtet die Zeitung „El
Telegrafo " von einem deutschen Chemiker und
Forscher Dr . Huth,  der nach neunjährigem
abenteuerlichen Leben in der Wildnis des
Amazonenstromes in der Hauptstadt Ecuadors
angekommen ist, und gibt über die Abenteuer
des Forschers einen zwei Seiten füllenden
Bericht , für dessen Richtigkeit dem genannten
Blatt die volle Verantwortung bei der Wie¬
dergabe des folgendes Auszuges überlassen
bleiben muß:

Huth war Mitglied der großen wissenschaft¬
lichen Expedition , die 1924 unter der Führung
des Wissenschaftlers Dr . Otto Schulze  von
Deutschland aufbrach , um die Heileigenschaften
der tropischen Pflanzen zu studieren . Unter
vielen Schwierigkeiten durchquerte die 2 4
Teilnehmer  umfassende Expedition zu¬
nächst das jetzt durch den Krieg zwischen
Bolivien und Paraguay vielbesprochene
Ehaco -Gebiet und wanderte über das Hoch¬
plateau von Peru in das Gebiet des Ama¬
zonas . In den tropischen Urwäldern hatte die
Expedition sehr unter Krankheiten zu leiden,
von denen eine beträchtliche Anzahl Teilneh¬
mer befallen wurde , so daß schließlich! nur
noch elf Expeditionsmitglieder den Weg durch
die Amazonasurwälder fortsetzten . Die For¬
scher verbrachten einige Zeit bei den ver¬
schiedenen Stämmen des Amazoneugebietes
und erfreuten sich vor allem der Freundschaft
und Zuneigung der Ocuinas . Auf dem Wei¬
termarsch in das Gebiet von Pastaza kam eS
unter den Expeditionsmitglicdern zu einer

Uneinigkeit , die dazu führte , daß Dr . Schulze
und Huth allein die Expedition fortsetzten,
während die übrigen Mitglieder umkehrten.
Huth und Schulze wurden eines Tages von
Boras überfallen , in deren Lager geschleppt
und an Baumstämme gefesselt. Huth mußte
zusehen, wie sein Gefährte Schulze in grau¬
samster Weise zu Tode gemartert wurde . Da¬
bei will Huth — wie es in der Zeitung „El
Telegrafo " heißt — in Ohnmacht gefallen sein.
Als er wieder zum Bewußtsein kam, habe
neben ihm eine junge Wilde gehockt, die ihm
verständlich machte, daß er durch sie gerettet
worden sei, weil sie ihn zu heiraten wünsche.
Die Heirat wurde auch vorgenommen unter
Teilnahme deS ganzen Borasstammes . Der
jungen Wilden wurden als Zeichen des Ab¬
schiedes vom Mädchentum die Augenzähne
entfernt . Huth lebte nun ein verhältnismäßig
primitives aber doch angenehmes Leben , das
er vor allem zur Fortsetzung seiner wissen¬
schaftlichen Forschungen benutzte, wobei ihm
seine junge Frau wertvolle Dienste leistete.
Auch durch den freundschaftlichen Umgang mit
den Medizinmännern und Häuptlingen der
Nmazonaswilden konnte Huth sein Wissen
über die Heilkraft der tropischen Pflanzen
bereichern.

Schließlich fühlte Huth sich sicher genug , die
Flucht zu wagen , die ihn dann durch die
Urwälder nach Ecuador in die Hauptstadt
Guayaquil führte . Ob er jetzt schon nach
Deutschland zurückkehren wird oder noch ein¬
mal zu wissenschaftlichen Forschungen in die
Wildnis zurttckkehrt. hat Huth noch nicht ent¬
schieden.

Es gibt in - er ganzen Natur keine Erschei¬
nung , auf die das Wort des alten Goethe , es
sei das höchste Glück des denkenden Menschen,
das Erforschliche zu erforschen, das Uner-
forschliche aber „ruhig zu verehren ", so zu¬
trifft wie auf das Wunder des alljährlichen
Vogelzugs . Es ist schwer zu glauben , daß
wir jemals die letzten Geheimnisse des Wan¬
dertriebs der Vögel , wie übrigens auch man¬
cher anderen Tiere , vor allem vieler Fische,
ergründen werden , aber es gewährt Loch Be¬
friedigung , daß wir durch eifrige Arbeit , ganz
besonders durch die Beringung der Vögel,
über viele Dinge besser Bescheid wissen als
früher . Ein sehr verdienstvoller Vvgelkenner,
der Oberstleutnant a. D . von LucanuS , hat
kürzlich hierüber einige Schriften veröffent¬
licht, denen wir einige Angaben entnehmen.

Der Zug der Vögel ist nicht unmittelbar
durch äußere Umstände , wie etwa Kälte , Nah¬
rungsmittel und dergleichen veranlaßt , son¬
dern er ist ein Naturtrieb , der den Vogel mit
unwiderstehlicher Gewalt erfaßt . Das wird
dadurch bewiesen , daß sehr viele Vögel zu
einer Zeit ziehen , wo die Lebensbedingungen
für sie noch sehr günstig sind. Auch Tiere , die
sich in der Gefangenschaft befinden , geraten
zu der Zeit , da ihre in Freiheit lebenden
Artgenossen sich zum Flug rüsten , in eine un¬
bändige , sonst niemals gezeigte Unruhe . In
welchem Maße der Trieb die Tiere beherrscht,
zeigt sich auch darin , daß alsdann alle andern
Lebenstriebe ruhen : Raubvögel und Sing¬
vögel fliegen ganz friedlich nebeneinander
her , die einen ohne Verfolgungsgelüste , die
andern ohne die mindeste Angst. Der ganze
Vogel scheint nur doch die Verkörperung des
einen ihn beherrschenden Dranges zu sein.

Um so erstaunlicher ist es , wie stark sich in-
l diviüuelle Unterschiede bemerkbar machen, und
! wie schnell auch Aenderungen eintreten kön¬

nen . Die Amsel zum Beispiel war noch vor
! einigen Jahrzehnten ganz ausschließlich Zug-
i vogel , während sie jetzt ganz überwiegend

seßhafr geworden ist. Selbst einer unserer be¬
kanntesten Wanderer , der Star , ist in gro¬
ßem Umfange Standvogel geworden . Sogar
Unterschiede der Geschlechter kommen vor , so
zum Beispiel beim Buchfink , bei dem das
Weibchen sonderbarerweise wanderlustiger ist
als das Männchen , das Len ganzen Winter
bei uns bleibt . Auch ganz persönliche Unter¬
schiede sind beobachtet worden : Von zwei Be - > was verzögern kann : dagegen sind alle Ber¬
kassinen, Mutter und Kind , die aus Böhmen
ausflogen , gelangte die alte bis Süditalien,
während die junge in Oberitalien blieb . Da¬
bei wird man aber wiederum nicht allein
sagen können , daß die alten Tiere reiselustiger
wären als die jungen . In vielen Fällen ma¬
chen sich die jungen Tiere zuerst auf den
Weg, ihnen folgen die alten erst später . Aber
wer sagt uns , wie die jungen Tiere zuerst
auf den Weg finden , der ihnen doch ganz
unbekannt ist? Und wie es zum Beispiel der
Kuckuck macht, der ja nicht einmal unter
seinen Artgenossen , sondern in einem frem-

suche, eine feinere Berücksichtigung , etwa stei¬
genden oder fallenden Barometerstandes fcst-
znstellen , völlig fehlgeschlagen. Auch besondere
Wetterpropheten , wie man wohl gelegentlich
geglaubt hat , sind die Vögel nicht. Dagegen
ist es im höchsten Maße bewundernswert,
wie sich die Zeit des Fluges nach dem allge¬
meinen Klima der Gegend des Reiseziels rich¬
tet . So ist festgestellt, daß Vögel derselben
Art um so später in ihre Heimat zurückkeh¬
ren , je nördlicher diese gelegen ist.

Daß der eigentliche — wenn auch nicht der
unmittelbare — Grund für das alljährliche
Wegfliegen der Vögel das Aufsuchen bessererden Nest ausgewachsen ist, und doch wie alle

anderen seinen Weg in südliche Länder sin - j Lebensbeöingungcn 'ist, ist allgemein bekannt.
Aber warum kehren die Tiere wieder , stattdet?

Gelegentlich kommen auch Jrrtümer vor,
besonders bei Vögeln , die eigentlich in Ge¬
sellschaft fliegen , von denen aber einzelne
künstlich zurückgehalten sind . Bei den Stör¬
chen zum Beispiel geht der übliche Weg für
die östlich der Weser wohnenden über den
Balkan , Suez und die Nillinie nach Süd¬
afrika , während die westlich der Weser woh¬
nenden demselben Ziel über Gibraltar zustre¬
ben. Vereinzelt losgelassene Störche aber fand
- -m in Italien wieder : sie fühlten also nur

in jenen wärmeren und günstigeren Gegen¬
den zu bleiben ? Was sie znrücktrcibt , ist der
anscheinend durch große Teile des Tierreiches
gehende Drang , Fortpflanzung und Aufzucht
der Jungen in der Heimat vorzunehmen , in
der auch die ältere Generation geboren wurde.
Aber die Frage , wie sich dieser allgemeine
Grund in einen Instinkt umsetzen kann, der
f-ch mit io ungeheurer Wucht geltend mach"
i t dann . nicht beantwortet , sie - steht cu.
^nem anderen Blatt.
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den allgemeinen Drang nach Süden , ohne ge»
nauer Bescheid zu wissen. Es ist auch fest-
gestellt , daß einzelne Möven den Atlantischen
Ozean überquerten und in Amerika auftauch¬
ten , was sicherlich keine allgemeine Erschei¬
nung , sondern ein Abenteuer von einzelnen
ist.

Eine Grenze für die Ausdehnung deS Bo-
gelfluges scheint nur durch die Grötzenver-
hältnisse - er Erde gegeben zu sein, denn gm
manche Vögel legen so große Wege zurück,
wie sie auf der Erde nur möglich sind, so
zum Beispiel der Wassertreter , der von der
Nähe des Nordpols bis zu den Falkland¬
inseln in Südamerika fliegt . Den „Rekord"
scheint indessen die Küstenseeschwalbe inne¬
zuhaben , die von der Nähe des Nordpols bis
bis zum südlichen Eismeer zieht und aus
diese Weise zweimal im Jahr Mitternachts¬
sonne hat . Ein Wunder der Flugkunst isl
auch der Regenpfeifer , der , wenigstens alle:
Wahrscheinlichkeit nach, einen Weg von etwa
3000 Kilometer , von Alaska nach den Hawai-
inseln im südlichen Stillen Ozean ununter¬
brochen in einem Flug zurücklegt . Ein sol¬
cher Vogel soll auch einmal einem aus San
Franzisko ausfahrenden Schiff über zwei
Tage lang gefolgt sein.

Der regelmäßige Vogelzug ist keineswegs
eine Erscheinung , die auf Europa und Afrika
beschränkt wäre . In Nord - und Südamerika
sowie in Ostasien kommen Jahresflüge von
Vögeln in ebenso großem Matzstab vor wie
bei uns . Uebrigens ist es ein weitverbreite¬
ter Irrtum , daß die Mehrzahl der Vögel
südwärts flöge. Das trifft allerdings für den
beliebtesten Wandervogel , die Schwalbe , zu,
sonst aber sind westliche und südwestliche Flug¬
richtungen viel häufiger : um an der Küste
bleiben zu können , machen manche Vögel ganz
bedeutende Umwege , und es kommt auch vor,
daß Hin - und Rückweg verschieden sind, wie
zum Beispiel bei der Wachtel , die im Herbst
häufig in Aegypten , im Frühjahr dagegen in
Tunis gesehen wird.

Eines der größten Wunder des Vogelzuges
ist die Sicherheit , mit der die kleinen Reisen¬
den den Kalender zu kennen scheinen. Sie
fliegen immer um dieselbe Zeit . Eine Ab¬
hängigkeit der Flugzeit vom Wetter besteht
nur in ganz geringem Umfang , sofern ganz
ungewöhnlich schlechtes Wetter den Flug et-
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